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Die Militärvorlage und die Offiziöſen. 


Der Reichskanzler Graf Caprivi hat in einer der letzten 
Sitzungen der Militärkommiſſion des Reichstages ſich dagegen 
verwahrt, daß er bei der Benutzung der Preſſe zu Gunſten der 
Militärvorlage für alles, was ſeine „Bundesgenoſſen“ thun, 
die Verantwortlichkeit übernehme. Die öffentliche Meinung 
aber iſt außer Stande, die Grenze zu ziehen, wo die Verant⸗ 
wortlichkeit des Reichskanzlers Grafen Caprivi beginnt oder 
aufhört. Und das iſt doch in hohem Grade bedauerlich Die 
offiziöſe Preſſe iſt ſchon ſeit längerer Zeit dabei, die Fiktion 
von einer Spaltung der freiſinnigen Partei gegenüber der 
Militärvorlage zu fruktifiziren und namentlich die Neigung 
eines Theils der Partei, der Regierung weiter entgegen⸗ 
zukommen, als bisher, auf die Furcht vor einer Auflöſung des 
Reichstags zurückzuführen, welche möglicher Weiſe die Zahl 
der antiſemitiſchen Abgeordneten erheblich vermehren könnte. 
Nach der Ausſprache des Grafen Caprivi im Reichstage über 
den demagogiſchen Antiſemitismus zu urtheilen, müßte dieſe 
Eventualität doch auch der Regierung nicht gerade verlockend 
erſcheinen. 


Ein offiziöſer Korieſpondent des „Hamburgiſchen Kor⸗ 
reſpondenten“, der „Schleſiſchen Zeitung“ und anderer mehr 
oder weniger offiziöſer Blätter und Blättchen 5 
Anſicht. „Darüber, meint er, wird man doch kaum Zweifel 
hegen können, daß, ſobald die Mehrheitsbildung zu Gunſten 
der Militärvorlage von einer antiſemitiſchen Fraktion von, 
ſagen wir, 40 bis 50 Köpfen abhinge, die Entſcheidung eben 
zu Gunſten der Vorlage fallen würde. Die Antiſemiten könnten 
gar nicht anders handeln, wenn ſie ſich nicht von dem natio⸗ 
nalen und monarchiſchen Boden entfernen wollten, den ſie 
bisher für ſich in hervorragendem Maße in Anſpruch zu 
nehmen ſuchten In allgemeiner politiſcher Hinſicht mag man 
die Erſtarkung des Antiſemitismus im Parlament für bedenklich 
erachten und deshalb ihrer Beſchleunigung durch eine Reichs⸗ 
tagsauflöſung widerrathen, aber in Bezug auf die Militär⸗ 
vorlage kann ſie nicht als Schreckmittel dienen. Die Mahner, 
die in ihr ein Uebel erblicken, thäten daher gut, ſich vor allem 
bei den gegenwärtigen Mehrheitsparteien gegen die Gefahr 
einer Reichstagsauflöſung zu bemühen.“ Mit andern Worten: 
dem Grafen Caprivi iſt es ganz gleichgiltig, der Hilfe, welcher 
Parteien er die Militärvorlage verdankt, wenn dieſelbe nur 
bewilligt wird. 

Ob die Rechnung richtig iſt, ob wirklich die Antiſemiten, 
ſo lange ſie ſechs Sitze im Reichstage inne haben, gegen, nach 
einer Verſtärkung bei Neuwahlen aber für die Militärvorlage 
ſtimmen würden, wollen wir nicht unterſuchen. Darin aber 
würde ſich Graf Caprivi irren, wenn er meinen ſollte, daß 
auch nur ein einziges Mitglied der deutſch⸗ freifinnigen Partei 
aus dergleichen taktiſchen Gründen ſeiner Ueberzeugung von 
dem, was in militäriſcher Hinſicht nothwendig, in finanzieller 

inſicht möglich iſt, zuwider für die Vorlage ſtimmen werde. 

er Beweis, daß die Durchführung der zweijährigen Dienſtzeit 
vermittelſt der Bewilligungen, zu denen die freiſinnige Partei 
bereit iſt, nicht möglich ſei, iſt durch alle Reden des Reichs⸗ 
kanzlers Grafen Caprivi im Plenum und in der Kommiſſion 
in keiner Weiſe geführt, wohl aber iſt in bisher unwiderleg⸗ 
barer Weiſe bewieſen, daß die Durchführung der Regierungs⸗ 
vorlage auch unter Anerkennung der Nothwendigkeit, den 
Grundſatz der allgemeinen Wehrpflicht bis aufs äußerſte zur 
Anwendung zu bringen thatſächlich nicht möglich iſt, weil 
weder die zur Mehreinſtellung von 60 000 Rekruten erforder⸗ 
lichen dien taglichen Mannſchaften, noch die zur Aus bildung 
derſelben erforderlichen Lehrkräfte vorhanden ſind. f 


In einer der erſten Kommiſſionsſitzungen hat Graf Caprivi 
ſelbſt eine Andeutung gemacht, als ob die Regierung ſich unter 
Umſtänden auch mit einer geringeren Rekrutenzahl, etwa 
50 000 begnügen könne. Aber bis zu welchem Punkte die 
Regierung den von der großen Mehrheit des Reichstags ge⸗ 
hegten Bedenken entgegenzukommen für möglich erachtet, iſt 
nach wie vor ein Räthſel. Das Gerede der lfu. die 
Regierung könne doch nicht dem Reichstage entgegenkommen, 
wenn ſie der Mehrheit nicht ſicher ſei, macht den Eindruck, 
als ob die Regierung nur deshalb zurückhalte, um das An⸗ 
gebot zu ſteigern. Dieſe Taktik könnte leicht dahin führen, 
eine Verſtändigung überhaupt unmöglich zu machen, weil ſie 
den Eindruck hervorruft, daß die Regierung die zweijährige 
Dienſtzeit nur als Lockſpeiſe benutzt, um Bewilligungen zu 
erzwingen, die ſie mit ſachlichen Gründen nicht zu rechtfertigen 
vermag. 
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Freitag, 3. Februar. 


Deutſchlaud. 

Berlin, 2. Febr. Die Berliner „freireligiöſe 
Gemeinde“ wird demnächſt den Vorſtand und den Reli⸗ 
gionslehrer neu zu wählen haben. Als Religionslehrer fun⸗ 
girt jetzt Dr. Bruno Wille. Gegen dieſen iſt eine ſtarke 
ſozialdemokratiſche Oppoſition vorhanden, und zwar wünſcht 
dieſe an feiner Stelle Herrn Pöus, der durch fein politiſches 
Martyrium ſich große Sympathien erworben hat. Die frei⸗ 
religiöſe Gemeinde hat Anträge, das Wort „religiös“ zu 
ſtreichen und ſich „freie Gemeinde“ zu nennen, wiederholt 
abgelehnt. In der letzten Zeit ſcheinen die politiſchen Kon⸗ 
flikte in ihre Mitte wiederzukehren. — — Eine intereſſante 
Rechtsfrage wird anläßlich eines Auslieferungsantrages 
der deutſchen Regierung an den Berner Bundesrath entſchieden 
werden müſſen. Auf Requiſition des Landgerichts zu Magde⸗ 
burg iſt im diplomatiſchen Wege die Auslieferung des Sozial⸗ 
demokraten Friedrich Köſter, gegenwärtig in Zürich wohn⸗ 
haft, verlangt worden. Köſter ſoll ſich der Anſtiftung zum 
Meineide ſchuldig gemacht haben. In ſeinem Proteſt gegen 
die Auslieferung hat ſich Köſter auf Artikel X. des Aus⸗ 
lieferungsgeſetzes bezogen, wonach nunmehr das Bundes⸗ 
gericht über die- Auslegung des Artikels X. zu entſcheiden 
haben wird. Es handelt ſich dabei um die Frage, ob der 
„politiſche“ Meineid als ein politiſches Vergehen anzuſehen 
iſt, eine Frage von nicht bloß theoretiſch ſtrafrechtlicher, ſon⸗ 
dern bei den Umtrieben der ſogenannten unabhängigen Sozia⸗ 
liſten auch praktiſcher Bedeutung. Köſter iſt übrigens nicht, 
wie verſchiedentlich angenommen wird, der bekannte, aka⸗ 
demiſch gebildete ſozialdemokratiſche Verſammlungsreferent 
(namentlich über aſtronomiſche und naturwiſſenſchaftliche The⸗ 
mata), ſondern ein Schloſſer, der in Magdeburg kurze Zeit 
als „Hilfsredakteur“ beſchäftigt worden iſt. — — Ein in⸗ 
ternationaler Schuhmacherkongreß wird gleich⸗ 
zeitig mit dem internationalen Sozialiſtenkongreß in Zürich 
ſtattfinden: die Einladungen dazu ſollen vertraulich ſchon 
früher erfolgt ſein. Thatſächlich ſind bis jetzt aus ſieben 
Ländern Beſchickungen in erheblicher Stärke in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt. Das Komitee des Internationalen Schuhmacherkon⸗ 
greſſes befindet ſich in Zürich. 

F. H. C. Berlin, 2. Febr. In der letzten handels⸗ 
politiſchen Debatte im Reichstage hat der 
Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes, Freiherr v. Mar⸗ 
ſchall, mit Recht hervorgehoben, daß die neuen Handels⸗ 
verträge nicht nur nach ihrem Inhalt, ſondern auch und vor 
Allem mit Rückſicht auf die handelspolitiſche Si⸗ 
tuation im Anfange des Jahres 1892 beurtheilt 
werden müſſen. Für den 1. Februar v. J. ſtand der Ablauf 
einer großen Reihe von Tarifverträgen, namentlich der von 
Frankreich zehn Jahre früher abgeſchloſſenen Verträge, bevor; 
der Handelsverkehr nahezu zwiſchen allen europäiſchen Nationen 
unter einander war von Hunderten von Zollerhöhungen be⸗ 
droht, die an dem genannten Tage ohne Weiteres in Kraft 
treten mußten. Angeſichts dieſer Situation wurden die Inter⸗ 
eſſen der deutſchen Ausfuhr von der Reichs-Regierung richtig 
gawürdigt, man entſchloß ſich, die bisherige, nur auf die 
Sicherung des inländiſchen Marktes bedachte autonome Zoll: 
politik aufzugeben, um die drohenden Erſchwerungen des 
deutſchen Exports abzuwenden und wenn möglich, auch Erleich⸗ 
terungen für denſelben zu erreichen. Dieſes Beſtreben iſt er⸗ 
folgreich geweſen; was die Abwendung der Zollerhöhungen 
anlangt, in größerem, ſoweit Zollherabſetzungen in Frage 
kommen, in . Umfange. Der Staatsſekretär hätte 
noch hinzufügen können, daß auch die gegenwärtige 
handelspolitiſche Situation durch die frühere 
bedingt iſt, daß wir gegenwärtig unter den Nachwehen der 
Situation vom 1. Febr. 1892 leiden. Vor Allem 
hat Frankeeich den Ablauf feiner Tarifverträge benutzt, um 
ein ganz neues Syſtem ſtarrer Schutzzöllnerei herzuſtellen. 
Dadurch ſind nicht allein in Frankreich, ſondern auch in an⸗ 
deren europäiſchen Staaten an demſelben Tage, an welchem die 
neuen Handelsverträge Deutſchlands Geltung erlangten, zahl⸗ 
reiche Zollerhöhungen in Kraft getreten. Das deutſche Reich 
war aus leicht verſtändlichen Gründen nicht in der Lage, durch 
das Face eines mit Frankreich abzuſchließenden Tarifver⸗ 
trages dieſe Folgen abzuwenden. Keine andere Macht aber 
fand ſich, die ein genügendes wirthſchaftspolitiſches Gewicht in 
die Wagſchale geworfen hätte, um hier die Stelle Deutſchlands 
einzunehmen, und auch in Frankreich ſelbſt fand ſich kein ein⸗ 
ſichtsvoller Staatsmann, der im Intereſſe des großartigen 
franzöſiſchen Exports dem ſchutzzöllneriſchen Uebereifer der 
Herren Méline und Genoſſen durch neue Tarifverträge Halt 
geboten hätte. So gerieth denn es mit einer Reihe 
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Rumänien, in Spanien und in Portugal traten auch für bie 
Erzeugniſſe aller Länder neue, mit vielen bedeutenden Zoller⸗ 
höhuugen verſehene autonome Tarife in Kraft. Ein Theil der 
Gefahr, welche für den 1. Februar v. J. die Handelsbezie⸗ 
hungen der europäiſchen Staaten untereinander bedrohte, hat 
ſich eben leider, vor Allem in Folge der neueſten franzöſiſchen 
Schutzzöllnerei, doch verwirklicht. Indem die deutſche Reichs⸗ 
regierung jetzt bemüht iſt, auch mit den angeführten Staaten 
zu einer handelspolitiſchen Verſtändigung zu gelangen, ſucht 
ſie dieſe nachtheiligen Konſequenzen der Situation vom 1. Fe⸗ 
bruar 1892 möglichſt wieder zu beſeitigen. Man muß dieſen 
Bemühungen vollen Erfolg wünſchen, aber man wird ſich auch 
von vornherein nicht verhehlen dürfen, daß hierbei ernſte 
Schwierigkeiten in den thatſächlichen neuen Zollverhältniſſen 
vorliegen, zu deren Entſtehung freilich das 1879 von Deutſch⸗ 
land verhängnißvoller Weiſe gegebene Beiſpiel nicht wenig bei⸗ 
getragen hat. . 

— In der Budgetkommiſſion des Reichstages 
wurde am Montag bei der Bewilligung von neuen Tor⸗ 
pedobooten ſeitens des Abg. Buhl darauf hingewieſen, 
daß der Lieferant der deutſchen Torpedoboote Schich au in 
Elbing auch Torpedoboote liefere für alle europäiſchen Staaten, 
insbeſondere für Ruß land. Bei der immerhin vorhandenen 
Möglichkeit eines Zukunftskrieges mit Rußland ſei dadurch 
mittelbar Rußland in den Stand geſetzt, von den Fortſchritten 
des deutſchen Torpedoweſens ſeinerſeits Nutzen zu ziehen. 
Darauf erwiderte Admiral Hollmann der „Freiſ. Ztg.“ 
zufolge: 

Wir machen uns gar nichts daraus, daß das Eta⸗ 
bliſſement Schichau auch für andere Staaten liefert. Uns iſt dies 
gleichgiltig. ir freuen und, daß der fremde Konſu⸗ 
ment dem deutſchen Privatwerk etwas zu ver⸗ 
dienen giebt, und erkennen aus der Beſtellung, daß das deutſche 
Werk andern in dieſen Lieferungen überlegen iſt, denn ſonſt würden 
die Ausländer ſich nicht an deutſche Werke wenden. Sind wir aber 
jetzt dem Auslande voraus, ſo werden wir in dem Moment eines 
Krieges auch weiterhin im Vorſprung ſein. 

— Zu der ſchon gemeldeten Ernennung des amerika 
niſchen Geſandten Phelps in Berlin zum Richter 
des Appellationsgerichts in New⸗Jerſeh be⸗ 
merkt die „Nat.⸗Ztg.“: 

Herr Phelps defindet ſich ſeit einem Monat auf einer Urlaubs⸗ 
reiſe in Marokko und wird Anfang März nach Berlin zurück⸗ 
kehren. Bis jetzt hat er ſeine Demiſſion von dem Geſandtſchafts⸗ 
poſten noch nicht eingereicht, es iſt jedoch Uſus, daß beim Wechſel 
der Präſidentſchaft ſämmtliche Geſandten und Generalkonſuln ihre 
Entlaſſungsgeſuche jo einreichen, daß fie beim Reglerungsantrift 
des neuen Präſidenten am 4. März demſelben vorliegen. In 
dieſem Falle iſt die Annahme der Demiſſion zweifellos, der Poſten 
wird einem Parteigänger des Herrn Cleveland zufallen. Die Er⸗ 
nennung des Herrn Phelps zum Richter des Appellationsgerichts, 
auf den höchſten richterlichen Poſten im Staate New⸗Jerſey, iſt 
eine beſondere Auszeichnung, da es ſich um eins der wenigen 
Aemter handelt, welche der Inhaber während ſeiner Lebenszeit zu 
behalten pflegt. 

— Die Zeitſchrift „Der neue Kurs“ brachte dieſer Tage 
abermals einen Artikel über die angebliche Gefährlichkeit 
Belforts für Süddeutſchland, der uns keiner Erwähnung 
zu bedürfen ſchien. In den „Ham b. Nachr.“ findet 1io 
jegt jedoch eine heftige Erwederung darauf, der wir Folgendes 
entnehmen: 

„Daß Moltke Belfort jo eingeſchätzt hat, wie es vom Fürſten 
Bismarck in der bekannten Reichstagsſitzung geſchildert wurde, iſt 
und bleibt Thatſache. Hätte Moltke anders geſprochen und auf 
den Beſitz Belforts ein ſtärkeres Gewicht gelegt, ſo iſt ja ſehr 
möglich, daß der für die Folgen allein verantwortliche Bundes⸗ 
kanzler es auf ſich e Bolts hätte, es darauf ankommen zu 
jaſſen, ob die franzöſiſche Volksvertretung in Bordeaux bei weiterer 
Verſchtebung der Enlſcheldun den Verſuch wiederholt hätte, Ein⸗ 
miſchungen Fremder herbeizuführen, oder ob nicht unſere Gegner 
an den neutralen Höfen die Friſt der neuen e mit 
mehr Energie benutzt hätten, als während der unter ihrem Ein⸗ 
fluß verſchleppten Belagerung von Paris. Der Artikelſchreiber iſt 
mit der Politik unbekannt genug, um anzunehmen, daß die a 
Folge einer franzöſiſchen Weigerung die 8 einer der 

eutralen geweſen ſein würde. Er zeigt damit, wie fern er der 
Politik ſteht. Die Gefahr, welche Graf Bismarck be⸗ 
fürchtete, war die in wohlwollender und fried 
liebender Form erfolgende Berufung eines 
europätiſchen Kongreſſes. Auf dem Wiener Kongreſſe 
11415 erſchien Frankreich nach Verluſt feiner ganzen Armee 18 
in Rußland, nach Vernichtung ſeiner ſich tapfer ſchlagenden Re⸗ 
kruten von 1818, ſchloß dort das Bündniß mit unſeren früheren 
Freunden England und Oeſterreich und zerſtörte alle Ho gen, 
welche Preußen an den Friedensſchluß geknüpft hatte. an muß 
die Geschichte nicht kennen und nur Fähnrichspolitit treiben, um 
die Wiederholung äbnlicher Dinge für unmöglich zu halten. Wir 
glauben nicht, daß Moltke dieſe Dinge mit demſelben Leichtſinn 
wie ſeine heutigen publiziſtiſchen Epigonen aufgefaßt hat. Wenn 
man feine Verantwortlichkeit für die Folgen hat, jo laſſen ſich 
Phantaſieſtücke in der Politit leicht komponiren .. .. Ebenſo 
zweifellos wie Moltkes Schätzung Belforts iſt die Thatſache, daß 
er in Verhandlungen mit dem 3 über die Möglichkeit 
eines Doppelkrieges in der unzweideutigſten und ausführlichiten 


Weiſe erllärt hat, wir würden in ſolchem uner⸗ 
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wünſchten Falle oben xrıeg ım Wellen verenye 
AE rim Oſten die entiheidenden Haupt⸗ 
chlachten geſchlagen wären, und dem Zweifel an der 
ſamteit dieſes Syſtems den Ausſpruch entgegenſetzte, 
der Rhein mit ſeinen Feſtungen die ſtär 
Defenſivſtellung irgend einer Großmacht ſei. 
Der Artikelſchreiber beſchimpft nun auf der Baſis des Moltkeſchen 
Ausſpruches den verſtorbenen Feldmarſchall auf das roheſte unter 
dem Schutze der Fiktion, daß Moltke dies unmöglich geſagt habe, 
weil es „unmoltkiſch“ jet. Das ganze Aufblaſen des Belforter Ge 
ſpenſtes richtet ſich überhaupt Kaen unſeren Generalſtab und 
deſſen Leitung, denn man begreift nicht, wie bei Begründung der 
anz neuerdings erregten Beunruhigungen zwanzig Jahre vergehen 
onnten, ohne daß der Wunſch eines beſſeren Verſchluſſes der 
trouée de Belfort jemals von ſeiten des Generalſtabs angeregt 
worden iſt. Wenn die Gefahr ſo groß wäre, ſo hätte man längſt 
bei Alttirch oder Mülhauſen oder wenigſtens Kolmar eine „Lager⸗ 
ſeſtung“ berſtellen müſſen, und man hätte die großen Summen 
für die, wie jetzt behauptet wird, weniger werthvollen Metz und 
Straßburg und andere Feſtungen dafür kürzen oder darüber 
binaus fordern ſollen; alles was an n Eiſenbahnen im 
Südweſten verlangt wurde, iſt vom Reichstage ſtets bereitwillig 
enehmigt worden; das würde auch mit der Befeſtigung jener 
cke der Fall geweſen ſein, wenn jemals ſeit dem letzten Kriege 
von milttäriicher Seite eine Anregung dazu erfolgt wäre. Der 
fragliche Artikel ericheint uns als der Fortſchritt der Windbentelei zu 
einem Schwindel, der an die Welfenfonds⸗Qufttungen erinnert, und 
wir haben keinen deutſchen Offizier in Verdacht, ihn geleiſtet zu 


en.“ 
” 1 Bromberg, 1. Febr. 525 der Feſtrede, welche der 
Vorſitzende des hieſigen Landwehrvereins, Landgerichtsrath Recke, 
bei der Feler von Katjerd Geburtstag im Schützen⸗ 
bauſe hierſelbſt hielt, ſpracch derſelbe auch über die Militär⸗ 
vorlage, pries deren Vortrefflichkeit und gab der Hoffnung Aus⸗ 
te Vorlage angenommen werden würde; wenigſtens 
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urcht der Zentrumspartei vor der Sozialdemokratie verrathen 
u kennzeichnet die Stellung des Zentrums zur Militärvorlage. 


Aus Weftſalen, 1. Febr. Die Nachfolgerſchaft für 
den Leif oberen Abg. Peter Reichenſperger wird allem 
Anſckein nach aufs neue zeigen, wie tief die Spaltung der 
Geiſter des Zentrums ſchon gediehen iſt, und wie ſie ſich 
durchaus nicht mehr auf Bayern allein erſtreckt. Bei der Erſetzung 
des Zentrumsveteronen handelt es ſich ſowohl um dos Reichskags⸗ 
als auch um das Landtags mandat im Wahlkreiſe Olpe Meſchede⸗ 
Arnslerg, der dem Zentrum bisher abſolut ſicher war. Nun haben 
ſich in den letzten Jahren aber auch hier im dunkelſten Winkel 
Weſtfalens, dem ſog. Sauerlande, in der Partei zwei Strömungen 
geſendert, eine feudaliſtiſch⸗agrariſche, welche Herr von Schorlemer 
mit ſeinem „Bauern“⸗Bund mächtig Vorſchub leiſtet und eine klein 
bürgerlich⸗demokratiſche. Die erſtere, zu dem der Großgrundbeſitz 
des Kreiſes die Führer liefert, wünſcht im Einverſtändniß mit der 
Rarteileitung in Berlin die Aufſtellung eines Getreuen aus ihren 
Reihen, der in militärtihen und agrariſchen Fragen mit ihnen 
geht, und hat, da ein folder nicht aufzutreiben war, nach länge⸗ 
rem Suchen, wie ſchon mitgetheilt, einen früheren gräflich⸗weſt⸗ 
ſalenſchen Ober⸗Rentmeiſter Böſe⸗Münſter auf den Schild ge⸗ 
hoben, von dem ſie nach ſeiner ganzen Vergangenheit und bei 
jeinem Alter — er iſt 70 Jahre — wie parlamentariſchen und po⸗ 
litiſchen Unerfahrenheit wohl mit Recht bedingungsloſe Anhänger⸗ 
ſchaft und Kopfnickerei erwartet. Der äußeren Form wegen hat 
man dieſe Kandidatur am vorletzten Montag von einer in Frön⸗ 


5 Paderborn, fit die 


g von 


laſſen. Von den Zentrumsblättern des öfllichen Weſtfalens, dem 


entreldo ts it in Arnsberg und dem „Weſtf. Volksblatt“ in 
Kandidatur Böſe denn auch am Tage darauf 
offiziell verkündet worden. Inzwiſchen waren aber die bürgerlich⸗ 
demokratiſchen Kreiſe der Partei nicht müßig 4 d 25 In den 
Städten und Flecken des Kreiſes Olpe regte ſich die Mißſtimmung 
am ſtärkſten; Gerüchte von einer n durch die „Offi⸗ 
iellen“ gingen um und erhielten durch die Wahl des für fie 
Bet erreichbaren Ortes Fröndenberg große Nahrung. Deshalb 
trat eine erhebliche Anzahl von Vertrauensmännern des Kreiſes 
Olpe an demſelben Tage in einem Orte ihres Kreiſes 
zuſammen und faßten einſtimmig den Beſchluß, die Kandidatur 
Böſe, die ihnen ſchon bekannt geworden war, nicht anzuerkennen 
und dafür einen links ſtehenden Zentrums mann zum Kandidaten 
für Reichs⸗ und Landtag aufzuſtellen. Als ſolcher wurde mit der⸗ 
ſelben Eigenthümlichkeit der Chef⸗Redakteur Fusangel von der 
„Weſtfäl. Volksztg.“ in Bochum proklamirt. Dieſer ſollte von dem 
Beſchluß ſoſort in Kenntniß geſetzt werden. So ſtehen die Dinge 
hier bis jetzt. Ob Fusangel die Kandidatur angenommen hat oder 
annehmen wird, iſt hier noch nicht bekannt. as offizielle Zen⸗ 
trum ſcheint für ſich aber ſchon große Gefahr zu wittern, denn es 
hat den Reichstagsabgeordneten Freiherrn von Wendt, der in der 
Fröndenberger Verſammlung den Vorſitz führte, ſofort aus der 
Militärkommiſſion abkommandirt und ihn zur Agitation in den 
heimiſchen Wahlkreis geſchickt. Wie die Spaltung ſich entwickeln 
und ob es zur Kandidatur Fusangel gegen Böſe kommen wird, 
läßt ſich heute noch nicht beurtheilen. ach zuvetrläſſigen Erkun⸗ 
digungen ſteht der größte Theil der Geiſtlichkeit auf Seiten der 
Olper Oppoſitionellen und das läßt ihre Chancen bedeutend ſtei⸗ 
gen. Gleichgiltig nun, welchen Ausgang die Sache nehmen wird, 
der Beweis iſt wieder einmal geliefert, auf wie ſchwankendem 
Grunde der ehemals ſo feſte Thurm des Zentrums augenblicklich 
Rent 1 7 wie nah die Stunde des gänzlichen Zuſammenbruchs ge⸗ 
rũ 


Metz, 1. Febr. Ueber die franzöſiſche Fremden⸗ 
legion entnehme ich, ſchreibt der hieſige Korreſpondent der „Weſ. 
En ſeinem Blatte die folgenden Thatſachen einer Zuſchrift aus 

traßburg an die „Straßburger Bürgerztg.“ vom 16. Januar, an 
denen ein Zweifel um ſo weniger geſtattet iſt, als dieſelben ohne 
Wiederſpruch geblieben ſind. — Ein kaum achtzehnjähriger Burſche, 
Schreiner, verließ am Sonntag, den 8. Januax, das elterliche Haus 
in Straßburg mit dem Entſchluſſe, nach „Afrique“, d. h. hier ſtets 
ſo viel als zur Fremdenlegion, zu gehen, überredet von ſeinem 
Meiſter und einem älteren Mitgeſellen, von denen der letztere eben⸗ 
falls dort gedient hatte. Zum Glück für ihn traf er halbwegs 
zwiſchen Lyon und Marſeille eine Anzahl eben aus Algier zurück 
kehrender Legionäre, meiſt Elſäſſer, „krank und nur noch ein Schatten 
Menſchen“, die ihm dringend zur Umkehr riethen, wenn ihm 
dieſelbe noch möglich ſei. Die bejammernswerthe Verfaſſung, in der 
ſich dieſe Elenden befanden, ſprach eindringlicher zu ihm als alle 
Worte, und ſo trat er denn nach 8 Tagen wieder in Straßburg 
ein, hoffentlich für immer gegen alle Verführungs⸗ und Ueber⸗ 
redungskünſte gefeit. — Bei der Panamafrage iſt außer dem 
Boterlande derſelben wahrſcheinlich kein Land fo ſehr betheiligt und 
in Mitleidenſchaft gezogen wie Elſaß⸗Lothringen. Daß wirthſchaft⸗ 
lich die Beziehungen des Reichslandes zu Frankreich nach wie vor 
innig find, iſt eine bekannte und keineswegs befremdliche Thatiache; 
ſo werden z. B. namentlich aus den Grenzorten des Ober⸗Elſaß 
und Lothringens heute noch die Erſparniſſe vielfach den Sparkaſſen 
in Frankreich anvertraut. Es geſchieht dies nicht etwa aus politi- 
ſchen Beweggründen, ſondern aus der ſehr praktiſchen Erwägung 
heraus, daß die Bedingungen drüben vortheilhafter als im eigenen 
Lande ſind. Während nämlich Frankreich die Beſtimmungen über 
die Sparkaſſen bereits 881 den Bedürfniſſen der Gegenwart ent⸗ 
ſprechend verbeſſert hat, beſtehen im Reichsland, wie auf andern 
Gebieten ſo hier, unbegreiflicher Weiſe die alten franzöſiſchen Ge⸗ 
ſetze von 1835 und 1851 bis zur Stunde in voller Kraft, nach denen 
beiſpielsweiſe die Maximaleinlage für eine Perſon nur 800 M. (in 
Frankreich genau das Doppelte) betragen darf. So kann es kein 
Wunder nehmen, daß, als die verlockenden Ausſichten des Panama⸗ 
Unternehmens ſich eröffneten, gerade das hieſige Kapital vielfach 
denſelben Weg über die Grenze nahm. Aus allen Klaſſen ſtrömte 
das Geld zuſammen, vornehmlich aber waren es, wie in Frankreich, 
die Erſparniſſe des durchweg wohlhabenden Mittelſtandes, die zum 
Theil vollſtändig dem Unternehmen zugeführt wurden. Deshalb 
wird denn auch der durch den Bankerott der Geſellſchaft eingetretene 
Rückſchlag durch unſer ganzes Ländchen, hier mehr, dort weniger, 
empfunden, aber im allgemeinen iſt der Verluſt, den das Vermögen 
des Landes zu verzeichnen hat, kein geringer; er zählt nach Milli⸗ 
onen. Daß man deshalb hier dem Verlauf des Prozeſſes in Paris 
mit noch erhöhterem Intexeſſe als anderwärts folgt, liegt auf der 
von: 5 Lehre wird für das Reichsland hoffentlich nicht ver⸗ 
oren ſein. 


Pune 


L. C. Berlin, 1. Febr. Die Budgetkommiſſion des 
Reichstages hat heute wiederum die ſchon in der vorigen 
Seſſion abgelehnte erſte Rate für den Bau von zwei großen 
Trockendocks in Kiel abgelehnt, die insgeſammt 17 Mil⸗ 
lionen koſten ſollen. Der Referent, Abg Fritz en, lehnte die 
Forderung ab, da eine Vermehrung der Docks für die Nordſee 
nicht nöthig, für die Oſtſee aber die 4 großen Docks in Kiel auch 
für die größten Schiffe ausreichend ſeien; zur Befriedigung des 
im Kriegsfall etwa in der Oſtſee auftretenden Bedürfniſſes jet eine 
fo hohe Summe, wie gefordert nicht nothwendig. Admiral Holl⸗ 
mann machte geltend, daß nach Fertigſtellung der 4 neuen Schiffe 
die Marine 9 Schiffe habe, welche nur in dem einen größten 
Dock in Kiel Aufnahme finden könnten. Alſo jet ein großes 
Dock nicht ausreichend. Im Kriege jet die Benutzung des Docks 
in Wilhelmshafen nicht immer möglich: es ſei auch unmöglich, 
ſchwer beſchädigte Schiffe durch den Nordoſtſeekanal zu bringen. 
Auch Abg. Jebſen (matl.) hält die vorhandenen Docks in Friedens⸗ 
zeiten für genügend. Große Schiffe ſeien vorläufig nur 4 vor⸗ 
handen; ob weitere gebaut würden, jet noch ſehr zweifelhaft. Im 
Kriege, ſage man, wäre ein Dutzend Docks ſehr angenehm, wenn 
ein Dutzend Schiffe zerſchoſſen werden Aber ſo liege die Sache 
nicht. Für ſchwer beſchädigte Schiffe iſt die Dockung unmöglich. 
Der Bau der beiden Docks ſoll 6 Jahre dauern. Bis dahin würden 
auch die großen Hafenbauten in Kuxhafen fertig. Abg. v. Henck 
(konſ.) hält die Docks im Kriege für nothwendig. Abg. Richter 


meint, die Marineverwaltung rechne mit den denkbar un⸗ 
günſtigſten Eventualitäten und ſelle demnach ungemeſſene 
Forderungen. 


Admiral Hollmann hält die Docks für den Krieg 
für nothwendig. Privatdocks ſeien nicht vorhanden. Nur in 
Bremerhafen wurden zwei große Docks gebaut, welche 11 Meter 
Tiefe, 170 Meter Länge, 32 Meter Breite haben. Die Ausſicht 
auf den Bau von Docks in Kuxhafen ſei geſchwunden. Bei dieſer 
Gelegenheit widerſpricht Admiral H. der Annahme, daß bereits 
ein Plan für den Bau von Erſatzſchiffen für die großen Panzer⸗ 
ſchiffe exiſtire; im Bundesrath habe nur eine bezügliche Erörte⸗ 
rung ſtattgefunden, die allerdings zur Anerkennung des Bedürf⸗ 
niſſes geführt habe. Abg. von Keu dell iſt für Bewilligung. 
Abg v. Maſſow iſt bereit, die Mittel für ein neues Dock zu 
bewilligen; da aber dafür keine Ausſicht iſt, lehnt er die Forde⸗ 
rung ganz ab, bis über die Militärvorlage entſchieden ſei. Abg. 
von Kosctielski lehnt aus Sparſamkeitsrück⸗ 
ſichten die Forderung für jetzt ab. Abg. Harte 
mann iſt für Bewilligung. Bei der Abſtimmung wird die For⸗ 
derung mit 21 gegen 5 Stimmen abgelehnt. Damit iſt der Ma⸗ 
rine⸗Etat erledigt. Im Etat des Reichs⸗Etiſenbahnamts 
werden 4000 M. für Diäten und Reiſekoſten für die Weltausſtel⸗ 
lung in Chicago bewilligt. Im Etat der Verwaltung der 
Reichs⸗Etſenbahnen wird eine erſte Rate von 252 000 
Mark für eine vollſpurige Bahn von Wingen über Meiſenthal 
nach Münzthal nach längerer Debatte mit 10 gegen 9 Stimmen 
abgelehnt. Durch den Bau der Bahn ſoll für große Glasfabriken 
mit 600 Arbeitern Eiſenbahnanſchluß geſchaffen werden. Auch an⸗ 
dere Induſtrien kämen in Betracht. Die Verhandlungen wegen 
Fortfuͤhrung der Bahn bis Zweibrücken hätten bisher fein Re⸗ 
ſultat gehabt Die Ablehnung erfolgt für jetzt wegen ungenügen⸗ 
der Begründung. Für den Neubau des Bahnhofs in Mülhauſen 
werden nur 500 000 M. bewilligt. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Peſt, 28. Jan. Wer da weiß, aus welchen Elementen die ſeit 
Tiſzas Regierungsantritt beſtehende ſogenannte liberale Partei 
zuſammengeſetzt iſt, für den war es von Anfang an klar, daß das 
e een Me dlerung 
au e einmüthige Zuſtimmung aller Paxteiangehörigen n 
rechnen kann. Die Oppoſition, obwohl fie ſich ae die letale 
Kirchenpolitik engagirt hat, ſuchte dieſen Umstand ſeither für ihre 
Parxteizwecke weidlich auszunützen. Perſönliche Reibungen, Eifer⸗ 
jüchteleien und Intrigen des Fraktions⸗ und Cliquenweſens inner⸗ 
halb der Regierungspartei ſelbſt brachten es ſchließlich dahin, daß 
in den letzten Tagen die Parteifrage akut geworden iſt für die⸗ 
jenigen, welche das kirchenpolitiſche Programm der 2 n nicht 
rückhaltlos unterſtützen. Dem politiſchen Geſchick des Miniſter⸗ 
präſidenten Wekerle iſt es in der geſtrigen Parteikonferenz 
jedoch gelungen den drohenden Bruch abzuwenden, indem er er⸗ 
klärte, daß auch diejenigen, welche mit der liberalen Kirchenpolitik 
nicht durchweg einverſtanden find, ruhig Mitglieder der Partei 
bleiben können bis zu dem Zeitpunkte, wo die kirchenpolitiſchen 
Vorlagen konkrete Geſtalt angenommen haben werden. Erſt dann 
wird die Zeit gekommen ſein, wo ſie ſich über ihre Parteiangehörig⸗ 
keit für die Zukunft zu entſcheiden haben werden. Damit wäre 
die drohende Parteikriſe glücklich beſeitigt, — 
der geſtern erfolgte Austritt von blos drei Mitgliedern fällt kaum 
in die Wagſchale. Bedauerlich bleibt es aber immerhin, daß die 
Schlichtung derartiger Differenzen überhaupt nothwendig geworden. 
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Die neuen Filteranlagen für die Waſſer⸗ 


verſorgung Hamburgs. 

Am 29. Juni 1892, als noch Niemand an den Ausbruch der 
Cholera in Hamburg dachte, hielt Oberingenieur Fr. Andr. Meyer 
den Theilnehmern der 32. Jahresverſammlung des Deutſchen 
Vereins von Gas⸗ und Waſſerfachmännern zu Kiel einen Vortrag 
über die neuen Sandfiltrationsanlagen in Hamburg, der in 
„Schillings Journal für Gasbeleuchtung und Waſſerverſorgung“ 
abgedruckt wurde. Das Thema hatte für alle Fachleute der be⸗ 
treffenden Branche wie für die Stadtverwaltungen ein ſo hervor⸗ 
ragendes Intereſſe, da es ſich um die größte deutſche und ſämmtliche 
bisherige Erfahrungen auf dieſem Gebiet berückſichtigende Anlage 
handelt, daß ſich der Herausgeber des Jachblattes veranlaßt ſah, 
einen Sonderabdruck mit erläuternden Karten und Zeichnungen 
der Lage des ganzen Werkes und der angewendeten Konſtruktionen 
erſcheinen zu laſſen, der uns jetzt vorliegt. 

Es beißt da bei der Erwähnung einer neuen Ueberarbeitung 
des erſten Projekts von 1877 im Jahre 1880: 

„Obgleich inzwiſchen, auch durch Unterſuchungen des Reichs⸗ 
geſundheitsamts und des hygieniſchen Inſtituts in München beitätiat 
war, daß das filtrirte Elbwaſſer ſich für die 1 ung 
Hamburgs ſehr wohl eigne, ſo gelang es doch noch nicht, zur Aus⸗ 
führung überzugehen, weil immer wieder neue, auf die Verbeſſerung 
der ale Son dec Hamburgs abzielende, zum Theil von fach⸗ 
3 1750 er Seite bearbeitete Projekte auftauchten, mit der an die 
Behörden gerichteten dringenden Warnung, von einer Benutzung 
der Elbe als Verſorgungsquelle abzuſehen. Es wurden u. A. 
Vorſchläge gemacht, das Grundwaſſer zu benutzen, oder das Waſſer 
irgend eines benachbarten Gebirgszuges N ſammeln und nach 

amburg zu leiten; man ging ſogar jo weit, für dieſen Zweck den 

eutoburger Wald und den Harz in Ausſicht zu nehmen. Alle 
derartigen Projekte ſind hier einer ſorgfältigen Prüfung unter⸗ 
ogen worden; allein ganz abgesehen von den techniſchen Schwierig⸗ 
delten, z. B. der Ueberſetzung der großen Ströme unſerer Ebene 
— wie der Weſer und Elbe — durch die Zuleitungsröhren, 
konnten ſie kaum ernſtlich in Betracht gezogen werden wegen der 
damit verbundenen Eingriffe in fremde Gemeinweſen und Staaten 
und wegen der Unſicherheit des quantitativen Ergebniſſes. Es 


wird keineswegs der Werth ſolcher Zuleitungen verkannt, falls die⸗ 
ſelben darnach angethan find, eine quantitativ vollſtändig genüs 
gende Ergiebigkeit zu gewährleiſten; und daß für kleinere Städte 
eine ſolche Verſorgungsquelle nutzbringend verwerthet werden 
kann, bewelſt die Stadt Harburg, welche hart an dem Ausläufer 
eines kleinen Gebirgszuges, der Lüneburger Haide, belegen, den 
Grundwaſſerſtrom deſſelben durch Anlage von Abfanggalerten für 
ihre Waſſerverſorgung nutzbar gemacht hat. 

Fernere Projekte gründeten ſich auf die Benutzung der holſtein⸗ 
ſchen Landſeen. Es wurde 8 B. der Plöner See, deſſen Höhen⸗ 
Inge faft die Anlage einer Gravitationsleitung nach Hamburg er⸗ 
möglicht, angeboten; die Unterſuchungen ergaben jedoch, daß das 
Waſſer dieſes Seebeckens, wohl in Folge von darunter liegenden 
Steinſalzlagern, brackig iſt, ſo daß man es ſelbſt in der Stadt 
Plön nicht gebraucht. Und ſo liefern auch manche andere hol⸗ 
ſteiniſche Seen durchaus kein einwandfreies Verſorgungswaſſer. 
Es giebt wohl einige Seeen, die geeignet fein könnten, dieſe wären 
aber wieder in der Quantität unzureichend geweſen. A 
dieſes Seewaſſer doch noch wieder einer Filtration unterworfen 
werden und erhält Zuflüſſe aus den Abwäſſern eines kleinen Dorfes. 
So bleibt es denn immer eine offene Frage, ob die Qualität eines 
ſolchen Seewaſſers die gleiche bleibt, ob man nicht doch, wie das 
ja vielfach vorgekommen iſt, bei ſolchen Bezugsquellen wieder zu 
künſtlichen Reinigungen ſeine Zuflucht nehmen muß. 

Beachtenswerth ſind auch die in Berlin mit dem Grundwaſſer 
gemachten Erfahrungen. Schon in den 80er Jahren hat man ſich 
dort, wegen der erkannten Bedenken einer Verſorgung aus den 
Grundwäſſern der norddeutſchen Tiefebene, zur Verſorgung der 
Stadt mit Flußwaſſer entſchloſſen. Das Grundwaſſer unſerer 
Alluvlalgegend iſt im Allgemeinen noch unzuverläſſiger, als das mär⸗ 
kiſche, und nur an einzelnen Stellen des Hamburger Stadtgebietes 
brauchbar. Die große Mehrzahl unſerer Bohrungen ergiebt 
ſtarke Schwefel⸗ und Eiſenmengen oder Huminſäuxe, was wohl auf 
Braunkohle ſchließen läßt. 

Der Vortragende geht dann über auf den Kampf in der Bür⸗ 
gerſchaft gegen die Sandfiltration, der vornehmlich von Dr. Gerſon 

eführt wurde. „Das Hauptargument dieſes Gegners wax die 
ehauptung, eine N des verſchlammten, jetzt ſchon 450 km 
langen Rohrnetzes, ſei unmöglich. Gegentheilige Erfahrungen wur⸗ 


uch muß 


den jedoch bei den Londoner Leitungsnetzen und bei Einführung der 
Filtration in dem Magdeburger Elbwaſſerwerk gemacht, wo das 
Leitungsnetz in Zelt weniger Monate unter Zuhilfenahme von 
Spülungen durch das filtrirte Waſſer ſich ſelbſt vollſtändig reinigte. 
Das Hamburger Leitungsnetz iſt ſeit Jahren für derartige Spü⸗ 
lungen vorbereitet worden und es iſt kein Grund, weshalb es hier 
nicht 1 rein werden ſollte, wie anderswo, ſobald kein un⸗ 
gereinigtes Waſſer mehr eingeführt wird. 

Das Elbwaſſer iſt ein weiches Waſſer. Es hat nur einen ſehr 
geringen Prozentſatz organiſcher Beimiſchungen, ſeine Trübung bes 
ſteht in der Hauptſache aus thonigen und ſandigen Theilen, die zus 
meiſt durch das Oberwaſſer aus der ſächſiſchen Schweiz und den 
böhmiſchen Landſtrichen mitgeführt werden. Auch die gelöſten Zu⸗ 
ſätze von Mineralien ſind nach den vielfachen chemiſchen Unter⸗ 
ſuchungen gering, und erſt in letzter Zeit macht ein immer größer 
werdender Chlorgehalt aus den chemiſchen Werken oberhalb Magde⸗ 
burgs und aus der Saalegegend Beſorgniſſe rege. Hoffentlich wird 
es gelingen, eventuell durch! Einſchreiten der preußiſchen Regierung, 
dieſe verderblichen Zuflüſſe auf ein erträgliches Maß zurückzu⸗ 
bringen. Im Uebrigen zeigen die jahrelang mit größter Sorgfalt 
ausgeführten bakteriologiſchen Unterſuchungen des Rohwaſſers und 
des Filtrats des Altonaer Waſſerwerks, daß auch in bakteriolo⸗ 
giſcher Beziehung bis jetzt ein Bedenken gegen das Elbwaſſer nach 
ſeiner Behandlung durch Filtration für den geſammten wirthſchaft⸗ 
lichen und häuslichen Gebrauch nicht vorliegt.“ 

Nach kurzer Darlegung der pefuntären Seite des Unternehmens 
folgt die Beſchreibung des Werkes, deren Einleitung von Bedeutung 
iſt, weil ſie den urſprünglichen Arbeitsplan klarlegt und daraus den 
direkten Schluß geſtattet, daß mit der Beſchleunigung der Arbeiten 
im zweiten Baujahr ein halbes Jahr für die Inbetrieb⸗ 
ſetzung gewonnen wird. 

„Während im Herbſt und Winter des Jahres 1890 die Orga⸗ 
niſatton des Baubuxeaus und die Detailltrang des Projekts für die 
Ausführung beſchafft wurde, galt es zunächſt die Ländereien der 
Kaltenhofe und der Billwärder Inſel vor höheren Elbfluthen zu 
ſchützen. Es wurden alſo die Uferſicherungen vorgenommen, ho 
ſturmfluthfreie Deiche gebaut, eine Reihe von Arbeitszugängen ge⸗ 
ſchaffen und eine Arbeitsbrücke für Wagen und Fußgänger zwiſchen 
der Kaltenhofe und Rothenburgsort errichtet. 


5 


jeifter innerhalb ſeiner Partei f f bab er den 
im Stande iſt, die Partei als ſolche zuſammenzuhalten. e 
Fraktionspolitſter aber, welche ſeiner Zeit die Aufrollung der 
ganzen fiberafen Kirchenpolitik vorzeitig forcirt haben und nun 
eine ausſchließliche Herrſchaft ausüben wollen, unbekümmert um 
die praktiſchen Exigenzen einer realen Politik, ebenſo wie jene 
anderen, welche wohl weniger aus Ueberzeugung, als aus perſön⸗ 
lichem Haß gegen die Träger des alten Regimes den ganzen 
Iiberalismus über den Haufen zu rennen bereit 
find, werden ſich künftig hoffentlich Rechenſchaft darüber geben, 
daß ſie mit ihren parteipartikulariſtiſchen Beſtrebungen nicht nur 
die liberalen Ideen, ſondern auch die ureigenſten Intereſſen 
des Ungarthums, jofern es mir feinem ganzen Sein in den 
fiberalen Errungenſchaften der letzten 25 Jahre wurzelt, ſchwer 
kompromittiren. Zwiſtigteiten im eigenen Lager ſtärken 
nur den gemeinſamen Feind, welcher innerhalb und außerhalb des 
Landes lauert und ſich ohnedies bereits ſtart genug fühlt, um den 
Kampf gegen die derzeit noch berrſchenden Gewalten offen aufzu⸗ 


nehmen. 
Frankreich. 


„Paris, 31. Jan. Einem Berichterſtatter des Pariſer 
Eclair iſt es gelungen, in Biarritz von Natalie empfangen 
zu werden. Die Mutter des Königs Alexander ſagte: „Bisher 
verſchloß ich meine Thür allen Journaliſten, weil die Ereianiſſe, 
die ſich in der königlichen Familte von Serbien abſpielten, dem 
Privatleben angehören. Aber da einige Blätter unſere Verſöhnung 
als Erfindung behandeln, will ich meinen Widerwillen gegen das 
Interview überwinden. Milan kam am 13. Januar hierher in 
meine Villa. Der Beſuch kam mir nicht unerwartet, denn er war 
mir von Belgrad und Paris angezeigt worden. Ich glaubte aber 
anfangs, daß abſcheuliche Myſtifikatoren mit mir ihr Spiel trieben, 
dieſelben, die meinen Schmerz als Frau und Mutter nicht achteten 
und wiederholt die Lüge ausſtreuten, daß ich gear Milan ein 
ſtandalöſcs Buch vorbereite. Ich zweifelte alſo noch an der Glaub⸗ 
würdigkeit der telegraphiſchen Anzeigen, als ein Kammerherr meines 
Mannes ankündigte, daß ich ihn bald bei mir ſehen werde. Ich 
babe nie aufgehört, Milan als meinen Gatten anzu⸗ 
ſehen, da ich immer oz den Scheidungsaus⸗ 
ſpruch proteftirt hatte. as ich bei meiner erſten Zu⸗ 
ſammenkunftmit Milan ſprach,tntereſſirt die Oeffent⸗ 
lichkeit nicht. Die Unterredung dauerte zwei Stun⸗ 
den, und als mein Mann dieſe Villa verließ, um nach ſeinem Hotel 
zurückzukehren, waren alle Mißverſtän dniſſe zwiſchen 
uns zerſtreut. Dieſe aufrichtige Verſöhnung erfüllt nicht nur 
mein mütterliches und patriotiſches Herz mit Freude, der Jubel 
wird auch getheilt von allen Serben. Seit vierzehn Tagen kommen 
unaufhörlich Depeſchen aus allen Theilen des Landes und von 
Politikern aller Parteien. Die Regenten ſelber, ſo bizarr dies 
auch ſcheinen mag, haben mir ihren Enthuſiasmus angezeigt. Was 
nun geſchehen wird? Vor Ablauf eines Monats werde 
ich in Serbien und die glücklichſte Mutter, die ergebenſte 
Gattin ſein, ob nun die Scheidung ungiltig erklärt wird 
oder wir eine zweite Ebeſchließung vornehmen müſſen.“ 


Rumänien. 


„Ueber die Verfolgung Artons in Rumänien 
wird aus Jaſſy vom 28. d. berichtet: Auf das Gerücht, Axton 
weile in Rumänien, beeiſte ſich die Pariſer Sicherbeitsbehörde, 
wel ihrer tüchtigſten und bewährteſten Agenten, die Herren 

oudals und Jeaume, bierher zu ſenden. Letzterer iſt 
durch die Entdeckung und Gefangennahme Eyraudts, des ? örders 
Gouffeés, in Amerika bekannt. Unſere bauptſtädtiſche Poltzei ging 
ging den Agenten an die Hand, jedoch ohne Erfolg. Es konnten 
bei dieſen Recherchen nur folgende Thatſachen zu Tage gefördert 
werden. Arton beſuchte zum erſten Male Bukareſt Ende Auguſt 
v. J. Er nahm Sogis im „Grand Hotel“ auf dem Boulevard 
und bewohnte das Zimmer Nr. 32 unter dem falſchen Namen Joſeph 
Dannenhamm, Unternehmer aus England. Er lebte zurückgezogen 
und ſcheute ſich Bekanntſchaften zu machen. Dennoch kam er mi 
manchen Perſonen in Berührung, darunter wit einem Reporter 
des Timpul, der ihn eines Abends im Reſtaurant Opplex kennen 
lernte. Die einzige Perſon, zu der Arton in näheren Beziehungen 
ſtand, war der Sekretär des genannten Hotels, der im Jahre 1889 
mehrere Monate in Paris zugebracht hatte. Arton wird als ein 
in den Vierziger Jahren ſtehender Mann von kleiner Statur, unter⸗ 
ſetzt, mit kleinen fugen Augen, dunkelblondem Schnurrbart und 
turz geſchnittenem Kopfhaar geſchildert. Er trug ein Pince-nez, 
war elegant gekleidet und zeigte ſich ſehr freigebig. Arton ſpricht 

ranzöſiſch, Deutſch und Engliſch gleich vollkommen. Während 
eines Aufenthaltes in Bukareſt machte er auch [die Bekanntſchaft 
einer Chanſonnetten⸗Sängerin, die nachher feine Maitreſſe ward. 

nzwiſchen reiſte Arton nach Peſt, von wo er aber nach kurzer 
Zelt zurückkehrte. Axton brachte von dort ſeiner Geliebten ein 
ſchönes Paar Ohrgehänge aus Brillanten mit, die auf 4000 Fres. 
geſchätzt wurden. Hierauf begab ſich Arton abermals nach Peſt, 


mn den eben und beg er ollen 


t behutſam, 


Reer DON Der Sangerin begleitet, aber Arton verließ ſie dort 
und verſchwand, ohne anzugeben, wohin. 

Was bisher fetzuftellen bg daß Arton vor vier⸗ 
zehn Tagen etwa neuerdings Bukareſt beſuchte, 
nunmehr aber im „Hotel Continental“ Abſteigequartier nahm, von 
wo er abreiſte, ohne von ſich eine andere Spur zu hinterlaſſen 
als einige Wäſcheſtücke. Der unſtete Mann hat muthmaßlich in 
Folge der gegen ihn eingeleiteten Nachforſchungen ſich genöthigt 
en, Bukareſt jo raſch wie möglich wieder zu verlaſſen. Die 

ariſer Sicherheits⸗Agenten Soudais und Jeaume hatten während 
ihrer Durchreiſe in 
ie gemacht, und aus einigen in ihrem Beſitze befindlichen 

riefen des untreuen Liebhabers gewannen ſie die Ueberzeugung, 
daß der Schreiber dieſer Briefe in der That Arton ſei. Als über⸗ 
dies die Franzoſen der Sängerin die Photographie Artons vor⸗ 
zeigten, erkannte ſie in ihm ſofort ihren Joſeph Donnenhamm. 
Aus einer Unterhaltung der Agenten mit der verlaſſenen Geliebten 
über das Leben Artons in Bukareſt ſchloſſen fie, daß derſelbe dort 
noch anzutreffen wäre, und begaben ſich unverweilt dahin. Allein 
es war zu ſpät; Arton war ſeinen Verfolgern zuvorgekommen und 
hatte das Weite geſucht. Allem Anſcheine nach hielt ſich Arton 
auch in Jaſſy einige Tage auf, verließ aber unſere Stadt recht⸗ 
zeitig genug, um ſeinen Verfolgern zu entgehen. So mußten 
denn die franzöſiſchen Agenten auch von hier unverrichteter Dinge 
abreiſen. Wie verlautet, ſoll der Sekretär des „Boulevard Hotel“ 
in Bukareſt mit Arton in Korreſpondenz ſtehen, und man habe bei 
demſelben mehrere Briefe Artons ſaiſirt. 


Aegypten. 


* Die antieuropäiſchen 
es in engliſchen Blättern, noch nicht zur Ruhe gelangt. Die Hand⸗ 
lungsweiſe des jungen Khedive hat im Gegentheil dieſelben von 
neuem belebt und geſtärkt. Geheime Verſammlungen werden täglich 
abgehalten, in denen der mohamedaniſche Fanatismus angeſtachelt 
wird. Die, welche mit den dortigen Verhältniſſen bekannt find, 
fürchten, daß die Kriſis noch nicht vorüber iſt. Riaz Paſcha be⸗ 
müht ſich, dieſer antieuropäiſchen Stimmung einen Hemmſchuh an⸗ 
zule en. Biel hängt davon ab, ob er den Khedive zu beeinfluſſen 
m Stande iſt. Dem Premierminiſter iſt vom Sultan ein hoher 
Orden in Diamanten verliehen worden. Der Kairo⸗Korreſpondent 
der „Times“ ſagt, daß Anſtrengungen gemacht werden, die Gährung, 
welche ſeit einigen Monaten in der koptiſchen Gemeinde ſich gezeigt 
hat, zu dämpfen. Die Biſchöfe rathen, daß der Patriarch, der 
auf Befehl des Khedive aus Kairo verbannt wurde, zurück⸗ 
berufen werde, daß aber ſeine Machtvollkommenheit beſchränkt 
werden ſolle. 

Der neue ägyptiſche Premierminiſter Ria z Paſcha — jagt 
der „National-Obſerver“ — iſt ein ebenſo großer Auglo⸗ 
phobe von Fakhri, aber er verſteht es beſſer, ſeine Geſinnungen 
zu verheimlichen. Obgleich er ohne jedes Talent iſt, beſitzt er doch 
verſchiedene Eigenſchaften, z. B. Selbſtvertrauen, Beharrlichkeit 
und Ausdauer, denen er ſeine glänzenden eh verdankt. — Der 
Miniſter Ahmed Paſcha Mazlum iſt ein junger Mohame⸗ 
daner von ſchönem Aeußeren, der eine franzöſiſche Erziehung ge⸗ 
noſſen hat. Er beſitzt geſellſchaftliche Manieren, iſt aber ein fana⸗ 
tiſcher Anhänger des Propheten. — Butros Paſcha Ghali 
— bemerkt das obige Blatt — iſt ein ſchlauer Kopf. Der einzige 
Staatsmann unter den neuen Miniſtern in Aegypten iſt Figrane 
Paſcha, der eigentlich der neue Premier hätte ſein ſollen. 

Der Name des türkiſchen Geſandten in Aegypten — Ghazi 
Mukhtar Paſcha — wurde während der letzten Kriſis faſt 
gar nicht gehört. Aber — ſagt der „Morning Leader“ — es giebt 
ute Gründe, zu ln aß derſelbe ſich nicht damit begnügt 
at, die Rolle eines Zuſchauers zu ſpielen. Mukhtar Paſcha war 
einſt und iſt vielleicht noch eine wichtige Perſönlichkeit in der 
Türkei. Seine Gemahlin iſt eine Schweſter des Sultans. Er 
übte großen Einfluß auf die höchſten Würdenträger in Konſtan⸗ 
tinopel aus. Als General zeichnete er ſich jedoch mehr als in der 
Diplomatie aus. Er gewann großen Ruhm im ruſſiſch⸗türklſchen 
Kriege von 1877 —78. Als Feldherr aeigte er ſich zu gleicher Zeit 

ſchlau und energiſch. Am Ende des verhängnißvollen 
Kampfes wurde er zum „Ghazi“ ernannt; dies fit der höchſte 
Titel, welchen ein türkiſcher Unterthan erhalten kann. Nach dem 
Kriege lebte er ruhig einige Jahre in Konſtantinopel. Aber im 
Jahre 1886, als Sir H. D. Wolff von der britiſchen Regierxun 
als Bevollmächtigter nach Kairo ae wurde, erhielt Ghaz 
Mukhtar Paſcha vom Sultan den Befehl, ſich dorthin zu begeben. 
Er befindet ſich heute noch in Aegypten, und dieſes Land wieder 
unter die direkte Botmäßigkeit des Sultans zu bringen, iſt ſein 
eifriges Beſtreben. Die in Kairo lebenden Engländer find der 
feſten Ueberzeugung, daß dieſer türkiſche Diplomat und General, 
der ſich ſcheinbar jo ruhig bet der letzten Kriſis verhielt, in Wirl⸗ 
lichteit dem Khedive zu ſeiner letzten politiſchen „Escapade“ ver⸗ 


leitet hat. 
Aſien. 


* Schanghai, 12. Dez. In den Aufſtänden des chineſiſchen 
Pöbels gegen die Fremden iſt die Handlung ganz kunſtvoll. Vor⸗ 


e ſt die von Arton verlaſſene Geliebte aus⸗ IJ 


en der in Kairo find, jo heißt D 


— 
J 


= — er, * rr 
ſpiel: Nufſtachelung des ſonſt fo friedlichen Voltes 
von G Literaten. Drama: Plünderung 
und näſcherung der europäiſchen Häuſer, Ge⸗ 
fährdung und gelegentliche Mißhandlung oder Ermor⸗ 
dung von Ausländern. Sathyrſpiel: Eingreifen der chineſi⸗ 
ſchen Behörden und Aburtheilung von ein paar unwiſſenden Kults 
unter fauniſchem Lachen der wirklichen Uebelthäter. Der nähere 
nhalt ſolcher Trilogieen muß aber gewöhnlich für europälſche 
eſer eintönig und ermüdend ſein. Noch erfriſchender iſt es, ein⸗ 
mal eine Abweichung von der obigen Regel berichten zu können. 
n Itſchang am oberen Yangtſekſang gährte es ſchon Ende No⸗ 
vember. Ein chineſiſches Grab war beim Bau eines europätichen 
Hauſes zufällig verletzt worden, und dieſer Umſtand wurde von 
den dort gerade verſammelten Examenkandidaten geſchickt benutzt, 
das Volk gegen die Fremden aufzureizen. Am 2. Dezember kam 
das glimmende Feuer zum Ausbruch. Hauptſächlich richtete ſich 
der Anſturm des Pöbels gegen das von Ausländern verwaltete 
ty. mt, das fich in einem früheren buddhiſtiſchen Tempel be⸗ 
ndet. Als aber etwa hundert Aufrührer durch das Thor der 
Umfaſſungsmauer eingedrungen waren, gelang es, dieſes Thor zu 
ſchließen. Und nun hieben die wenigen europäiſchen Zollbeamten 
mit ihren chineſiſchen Bootsleuten in erbitterter Weiſe mit Allem, 
was ihnen grade zu Gebote ſtand, auf das felge Geſindel ein, bis 
ihnen die Arme lahm wurden. Dann wurde das Thor, von dem 
ſich inzwiſchen die übrige Menge verlaufen hatte, wieder geöffnet 
und man jagte die heulenden Gefangenen unter einigen kräftigen 
Abſchiedsprügeln zum Tempel hinaus, mit Ausnahme eines Rädels⸗ 
führers, eines Examenkandidaten, den man feſthielt. Vom 
engliſchen Kanonenboot „Esk“ war unterdeſſen Hülfe gekommen. 
a die Dunkelheit anbrach, ſo erhellte man den landenden Ma⸗ 
troſen den Weg mit einem elektriſchen Scheinwerfer. Die Auführer 
hatten ſich aber ſchon zerſtreut, ſodaß es nichts mehr zu thun gab. 
Es iſt ganz außerordentlich erfreulich, daß man endlich einmal 
einen dieſer Literaten abgefaßt hat, und noch dazu einen Examen⸗ 
landidaten. Dieſe ſind nämlich von allen die böswilligſten, da ſie 
im allgemeinen am wenigſten Gefahr laufen, beſtraft zu werden. 
Denn erſtens wünſchen die Behörden dies ſelbſt durchaus nicht, 
und zweitens ſind die Kandidaten auch längſt über alle Berge, 
wenn die Mandarinen auf einen Druck von Peking hin endlich 
ſehr widerwillig eine Unterſuchung eingeleitet haben. Die ver⸗ 
hältnißmäßig unſchuldigen Kulis verdienen kaum mehr als eine ge- 
hörige Tracht Prügel, während man den gefangenen Examen⸗ 
kandidaten vorbildlich beſtrafen ſollte. Das Beſte wäre natürlich, 
ihn zum abſchreckenden Beiſpiei einfach zu köpfen. Aber auch ein 
paar Jahre Gefängniß würden eine ganz gute Strafe ſein, da der 
Aufenthalt in einem chineſiſchen Gefängniß ſchauerlich ſein muß. 
Da kann der Uebelthäter dann „Trübſal blaſen“, wie wir ſagen, 
oder „Trübſal eſſen“, wie die Chineſen es nennen. 


Poſen, 2. Februar. 

»Wie bereits telegraphiſch gemeldet, hat ſich in Brom⸗ 
berg ein Komitee gebildet, das eine Vereinigung zur För⸗ 
derung und Erleichterung des Baues und Betriebes 
von Kleinbahnen für die oſtdeutſchen Gebiete zu bilden beab⸗ 
ſichtigt. Das Komitee beſteht aus den Herren: Falkenthal⸗ 
Slupowo, Rittergutsbeſitzer und Mitglied des Provinzial⸗ 
Ausſchuſſes und des Kreisausſchuſſes Bromberg, A. Dietz, 
Stadtrath und Mitglied des Provinzlal - Ausſchuſſes Franke⸗ 
Gondes, königl. Landſchaftsdirektor und Rittergutsbeſitzer, Emil 
Werckmeiſter, Kaufmann, F. W. Bumke, Direktor der Brom⸗ 
berger Schleppſchifffahrts⸗ U.» ©, L. Aronſohn, Stadtrath, 
Witte⸗Jagdſchütz, Gutsbeſitzer, Dyck, Kaufmann, M. Fried⸗ 
länder, Banquier. Das Komitee iſt überzeugt, daß die land⸗ 
wirthſchaftlichen Intereſſen und Verhältniſſe bei Anlage und 
Betrieb von Kleinbahnen in erſter Reihe Berückſichtigung 
finden müſſen, wie ſie ihnen durch Bahnen in der Hand indu⸗ 
ſtrieller Unternehmer kaum zu Theil werden könnte und daß 
die vermittelnde Betheiligung der Kreiſe dabei unentbehrlich iſt. 
Das Unternehmen iſt in Bromberg allſeitig mit Freuden be⸗ 

rüßt worden und dürfte auch in anderen Kreiſen Unter⸗ 
ſtüzung finden. Dem Komitee iſt bereits das erforderliche 
Kapital bis zur Höhe von 15 Millionen Mark 
zugänglich gemacht worden. Auf Aufforderungen an ſämmt⸗ 
liche Kreisausſchüſſe des Oſtens zum Zwecke gemeinſamen 
Vorgehens ſind bereits mehrfache Anmeldungen an das 
Komitee zu Händen des Herrn Stadtraths Aronſohn einge⸗ 
gangen. 

(Forfiegung des Lokalen in der Beilage.) 
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Dieſe Vorarbeiten nahmen Herbſt und Winter 1890 in Anſpruch, 
jo daß im Frühiahr 1891 die geſammten, ſehr beträchtlichen defini⸗ 
tiven Erdarbeiten in Angriff genommen werden konnten. Zugleich 
wurden das Schöpfmaſchinen⸗ und Keſſelhaus auf der Billwärder 
Inſel ſowie der neue Schöpfkanal begonnen und die Maſchinen 
und Keſſel in Beſtellung gegeben. Mit dem Bau des Pumpwerks 
für die Entleerung der Filter und für die Sandwäſche, ſowie mit 
der Herſtellung der Entleerungskanäle der Filter wurde vorge⸗ 
gangen, auch die n Filterſandes vorbereitet. 

Der bereits verfloſſene Theil des Jahres 1892 iſt hauptſächlich 
durch die Weiterführung der vorher begonnenen Bauten und 
Materiallieferungen, die Anfertigung der mechaniſchen Regulirungs⸗ 
einrichtungen für die 1 5 und Abflüſſe der Filter und Ablage⸗ 
rungsbaſſins, die Konſtruktionen für den Transport und die Be⸗ 
arbeitung der Filtermaterialien und die Vorbereitungen für die 
Befeſtigung der Böſchungs⸗ und Bodenflächen jener Baſſins in 
Anſpruch genommen worden. a 

In der Hoffnung, die Filterbaſſins im nächſten Frühjahr 
(1893) nach und nach jo weit fertig zu bringen, daß ſie mit 
Filtermaterial beſchickt werden können, wird für 

nlieferung, Siebung und Reinigung des Filtermaterials i m 
Jahre 1893 der volle Betrieb vorbereitet. Da auch 
für den Sommer 1893 die betriebsfertige Monttrung der Maſchinen 
des Schöpfwerkes in Ausſicht ſteht, ſo wird es vielleicht möglich 


ſein, ſchon im Herbſt 1893 die erſten Verſuche mit dem Filtrations⸗ 


betriebe zu machen und fo die Bauzeit von dret Jahren, obwohl 
dieſelbe für ein ſo umfangreiches und verzweigtes Unternehmen ſehr 
turz bemeſſen iſt, und jede Ueberſtürzung der Bauaus führungen 
großen Schaden anrichten kann, thatſächlich einzuhalten.“ 

So lag die Dispoſitton der ganzen tolofalen Arbeiten klar 
und ſogiſch vor und die Ausführung war ſoweit gediehen, wie der 
Plan es forderte, als die Cholera ausbrach. Es wird wohl 
Niem and die Meinung haben, daß der vor dem großen Kreiſe der 
Fachgenoſſen gehaltene Vortrag eine Vertheldigung gegen etwaige 
ſpätere Angriffe hätte beabſichtſgen können, und doch legt die Ab⸗ 
wehr der meiſten, die erfolgt ſind, in der einfachen Aufzählung der 
Thatſachen und wiſſenſchaftlichen Reſultate, die kurz im Vorſteben⸗ 
den wiedergegeben ſind. Als der Sonderabdruck gemacht werden 


ſollte, bat die Rebaktion des Journals um etwaige Nachträge, die 


ſie empfing und in folgendem Schreiben vom 1. Dezember 1892 
veröffentlichte: 


„Die im Auguſt dieſes Jahres über Hamburg hereingebrochene wird nunmehr in entſprechend abgeänderter 


Cholera⸗Epidemie, welche im Oktober überwunden worden iſt, hat 
in Bezug auf das Ausführungsprogramm der vorſtehend ge⸗ 
ſchilderten Kerben Bauanlage inſofern ändernd eingewirkt, als 
unter dem Verdachte, daß das unfiltrirte Elbwaſſer der Verbreiter 
von Cholerakeimen ſein könne, der Wunſch nach Fertigſtellung der 
Filtrationsanlage bis zur nächſtzährigen heißen Jahreszeit allgemein 
zum Ausdruck gebracht worden iſt. 

Dadurch ſind die ausführenden Techniker vor eine außer⸗ 
ordentlich ſchwierige Aufgabe geſtellt, und machen erneut die Er⸗ 
fahrung, wie wichtig es iſt, daß es den berufenen der r bag 
gelinge, die frühzeitige Inangriffnahme ſolch' großer, für das 
öffentliche Leben von fachmänniſcher Seite als nothwendig erkannter 
Anlagen trotz der dagegen aus der Menge vorgebrachten Ein⸗ 
wendungen durchzuſetzen. Gerade diejenigen, welche früher dem 
Nutzen der künſtlichen zentralen Sandfiltratlon unſeres Elbwaſſers 
ſkeptiſch gegenüberſtanden und wohl gar den Eifer der techniſchen 
Verwaltung durch allerhand Bedenken aufgehalten haben, machen 
jetzt die weitgehendſten Anſprüche an letztere und legen dem öffent⸗ 
lichen Bauweſen zu der Laſt der Arbeit eine ſchwer laſtende Ver⸗ 
antwortlicheit auf. 

Um nun den in der That ſehr gerechtfertigten Wünſchen nach 
ſchneller Fertigſtellung Rechnung zu tragen, iſt nunmehr, nachdem 
die Hemmung, welche die Epidemie ſelbſt durch Auswanderung der 
Arbeiter, Quarantäneverhältniſſe und Stockung der Lieferungen 
hervorgerufen, überwunden iſt, ein ununterbrochener Tag⸗ und 
Nachtbetrieb mit Sonntagsarbeit auf den Bauſtellen eingerichtet, 
welcher, ſoweit es die Witterung irgend geſtattet, den Winter hin⸗ 
durch aufrecht erhalten werden ſoll. 

Es wird dahin gearbeitet, bis zum nächſten Sommer drei 
Ablagerungs⸗ und zehn Filterbaſſins in Betrieb zu 7 von 
welchen letzteren acht, bei einer noch zuläſſigen ltrations⸗ 
geſchwindigkeit von 100 mm pro Stunde, den Tagesbedarf von 
140 000 ebm decken können. 

Da bei einer jo ſcharfen Filterarbeit ein. Reinwaſſerbaſſin 
unentbehrlich iſt, um die Schwankungen des Stundenkonſums den 
Filtern fern halten zu können, ſo wird, abweichend von dem 


früheren Ausführungsprogramm, ſchon jetzt mit der Ausführung 
eines ſolchen Baſſins auf Rothenburgsort vorgegangen. Daſſelbe 

Jorm derart in das 
vierte langgeſtreckte alte Ablagerungsbaſſin eingebaut, daß die drei 
Hauptablagerungsbaſſins nicht von dieſem Bau berührt werden, 
ſondern dem jetzigen Betrieb bis zur Einführung des filtrirten 
Waſſers ungeſchmälert und ungeſtört erhalten bleiben. 


Die neue Lage und Form dieſes Rheinwaſſerbaſſins iſt aus 
dem Sttuationsplan erſichtlich und feine Konſtruktion in der 
Figur 16 dargeſtellt. Das Baſſin wird auf einer mittelſt Thon 
abgedichteten durchgehenden Betonplatte von 60 cm Stärke mit 
eingelegtem Roſt von fh rechtwinklig kreuzenden Winkel⸗ 
eiſen auf den natürlichen Untergrund in Mauerwerk aufgeſe 
und durch eine von Mauerpfeilern getragene gewölbte Decke a 
geſchloſſen. Es ſteht durch zwei Kanäle in freier Verbindung mit 
dem Reinwaſſerkanal, gewiſſermaßen eine ſeitliche Erweiterung 
ls bildend, deren Waſſerſtand mit demjenigen des Rein⸗ 
waſſerkanals frei hin und her ſchwankt. Die nutzbare Aufnahme⸗ 
fählgkeit des Baſſins wird etwa 10 000 ebm betragen. Spätere 
Vermehrungen der Reinwaſſer⸗Behälter ſind nach Einführung 
des Filtratlons⸗Betriebes ohne techniſche Schwierigkeiten auszu⸗ 


führen. 
„Daß auch die Baukoſten durch die unngtürlich forzirte Aus⸗ 
führung bedeutend ſteigen, wird jedem Techniker ohne Weiteres 
klar ſein. Aber man muß die A nehmen, wie ſie in 
ws in ſorgfältiger Erwägung aller Umſtände das Beſtmögliche 
eiſten. 

Wenn auch der früh einſetzende Froſt bereits zeitweiſe ſtörend 
in den Betrieb der Sand⸗ und Kieswäſche eingegriffen; die Fabri⸗ 
kation der Thonplatten zeitweiſe lahm gelegt und die Mauerarbei⸗ 
ten, namentlich die Befeſtigung der Baſſinſohlen und Böſchungen 
behindert hat, ſo iſt doch den Bauenden die ole nicht ge⸗ 
ſchwunden, durch ſtrenges Ausharren und verdoppelte Anſtrengung 
das vorgeſteckte Ziel zu erreichen. Sie erachten es als eine Ehren⸗ 
pflicht, alles daran zu ſetzen, was ihre Technik vermag, um die 
Jahreszeit zu beſiegen und ihrer Vaterſtadt aus der Sorge zu 
helfen.“ (Hamb. Corr.) 


. TEEN 


RER 


# Familien-Nachrichten. 


Die Verlobung unserer jüng- 
sten Schwester Malwine Ko- 
rach mit dem Kaufmann Herrn 
Moritz Zimmt beehren wir 
uns im Namen aller Geschwister 
statt jeder besonderen Meldung 
ergebenst anzuzeigen. 

Posen. 2. Februar 1893. 
Friedrichstr. 25, II. 


Moritz Loewenberg u. Frau 


Goldine geb. Korach, 


Malwine Korach 
Moritz Zimmt 


Verlobte. 

Die Verlobung unserer Schwä- 
gerin und Schwester Thekla 
Hell mit Herrn Julius Moses 
aus Stettin bechren sich statt 
besonderer Meldung anzuzeigen. 

Posen, im Januar 1893. 


Heinrich Dobriner And Frau 
Minna geb. Hell. 

Die Verlobung unser einzigen 
Tochter Anna mit Herrn Si- 
gismund Basch aus Buk 
beehren wir uns hierdurch er- 
gebenst anzuzeigen. 


Posen, im Januar 1893. 


Julius Kirschner 
und Frau Caroline 


geb Leichtentritt, 


Heute Nachmittag 12"), 
Uhr verſchied nach langem, 
ſchwerem Leiden unſer guter 
Vater, Schwiegervater, Bru⸗ 
der und Onkel 

der Königl. Reg.⸗KNanzliſt a. D. 


Hayn 
75. Lebensjahre, was 

um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, tiefbetrübt 
anzeigen 1425 


Poſen, den 1. Febr. 1893. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet 

Sonnabend, den 4. d. M., 

Nachm. 2½ Uhr vom Trauer⸗ 

hauſe, Halbdorfſtr. Nr. 32, 

aus ſtatt. 


im 
biermit, 


Unſer Gemeinde-⸗Mitglied 
Herr 


vamuel Beischon 


iſt geſtorben. 5 
Die Beerdigung findet 


sonnlar, d.5, Fall. 
Yırn. 1°; Or, 


vom Trauerhauſe aus Wron⸗ 
kerſtraße 10 ſtatt. 
Poſen, den 3. Febr. 189. 


Der Vorſtand 


der iſt. Brüder-Gemeinde. 


| 


Unſer Gemeinde: Mitglied 


Abraham Äronsohn 


ar geſtorben. . 
Die Beerdigung findet 


Opnntag, d.5. Fehr, 
Nachmiltans 9.Uhr, 


vom Trauerbauſe aus Schloß⸗ 
ſtraße 7 ſtatt. 
Poſen, den 9. Febr. 1893. 


Der Vorstand 


der iſt. Prüder-Gemeinde. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Fräul. Jenny Riß⸗ 
mann mit Herrn Amtsrichter $ = 
hannes Sommer in Mittweida. 

Verehelicht: Herr Baron 
Carlo Bafelli mit Baronin Lina 
Baſelli in Pinneberg. Herr Lt. 
Curt von Beulwitz mit Fräulein 
Helene Reinhold in Bockwa. 

Geboren: Ein Sohn: Herrn 
Dr. med. J. 2 : aus 
Berlin. Herrn Dr. B. Lehmann 
in Danzig. 

Eine Tochter: Herrn Georg 
Bruns⸗Weſtefeld in Berlin. Hrn. 
Poſtbauinſpektor Bing in Berlin. 

Geſtorben: Gutsbeſitzer Karl 

Clauß in Pauſitz. Bildhauer P. 
Hermans in Bremen. 


Zwei glückliche Tage. 


Stadttheater Posen. 


Montag, den 6. 


Februar 1893: 


Einmaliges Gastspiel der Kgl. Preuss. Kammersängerin 


e 


Hauck. 


Die lustigen Weiber von Windsor. 


Frau Fluth 
Preise der Plätze: 


Minnie Hauck a. G. 
Erhöhte Preise. 


Billetbestellungen werden im Theaterbureau entgegen ge- 
1411 


nommen. 


Vermittelung von Convertirungen land: 


ſchaftlicher Pfandbriefs⸗Darlehne, 


Neubeleihungen. 
An⸗ und Verkauf 


ſowie 


von Werthpapieren, 


beſonders Poſener Pfandbriefeg. 
Aufbewahrung von offenen und geſchloſ⸗ 


ſenen Depots, Verzinſung von Baardepoſiten. 


Poſener Land ſchaftliche Darlehnskaſſe. 


1074 


Alli 


1 7 bringen hiermit 


übertragen haben. 


Versicherungs-Aktien-Gesell- 


schaft in Berlin. 
Grundkapital 4 Millionen Mark. 


daß w 

Herrn Oskar Engel 
in Poſen, Louiſenſtr. 4, 
unſere General⸗Agentur für die Provinz Poſen 


Berlin, den 1. Februar 1893. 
Die Direktion. 


Im Anſchluß an vorſtehende Bekanntmachung em⸗ 
pfehle ich mich zum Abſchluß von 


Unfall⸗ u. Haftpflicht⸗Verſiche⸗ 
rungen aller Art, 


und bin zu jeder weiteren Auskunft ſtets gern bereit. 
Poſen, den 1 Februar 1893. 
Louiſenſtraße 4. 
Die General⸗Agentur. 


Oskar Engel. 


Poſen — Landſchafts⸗ Gebäude. 


auz 


zur öffentlichen 8 


B. Pohl. 


Vorzügl 
Einrichtungen 


Für Nervenleiden 


Dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 


im Soolbad Inowrazlaw. 


aller Art, Folgen von Verletzungen, chronische 
Krankheiten, Schwächezustände etc. Pros 


Mässige 
Preise 


tr 


Soeben erscheint: 


16 Bände 
oder 256 


9000 
Abbildungen. 


eb. A 10 M. 
efte à 50 Pf. 


Bo haus, 


16000 
Seſten ſext. 


HKohversations- Lexikon. 
ARE N Aura 


120 chromotafeln und 480 Tafeln in 8 


WTB 


„Stndtihenter Bol. a 


Freitag Novität: Z. 3. M 
Sonn⸗ 
abend. Z. 2 M. Die Walküre. 


Theater Varieté, 


Breslauerſtraße 15. 
a srofe Vorſtellung. 
m 4., 5, 6. u. 7. Febr. 
bleibt das Theater geſchloſſen. 
Mittwoch, den 8. Februar: 
Große Vorſtellung mit voll⸗ 
ſtändig neuem Programm. 
Die Direktion. 


Wein⸗Großhandlung 


Adolf Leichtentritt, 
Ritterſtraße 39, 1431 
garantirt echte ff. 

Bordeaux⸗, Rhein⸗ und 
Moſelweine, 
Spaniſche und Italieniſche 
Weine, 


Ober⸗Ungarweine 


zu billigſten Engrospreiſen. 


Arten. 


Harzer⸗Roller 


mit ſehr ſchönem 
langen Geſang 
à M. 615, Weib: 
chen à M. 1,50, 
Garantte lebender Ankunft, p. 
Nachn. C. Boock, Naum- 
burg a. S. 1388 
Für Bauunternehmer zum 
a habe billige Kopf⸗ 


Pflaſterſteine nachzuweiſen. 
G. fl. Offert. K. 10. poſtlagernd 
Schermeiſel erbeten. 1390 


Ein Kinderbettſtell m. Matratze 


zu verkaufen. Viktoriaſtr. 15. 


Porzell an⸗Malerei 
und Handlung 
Poſen, Waſſerſtr. Nr. 12. 
Den geehrten Herrſchaften zur gefl. 


Kenntniß, daß daſelbſt alle Arten 
Porzellan⸗Malereſen ausgeführt 


werden. Auch wird weißes 
Geſchirr daſelbſt zur Malerei 
angenommen. 1430 


orzellan = Bedarfsartikel zu 
bekannt billigen Preiſen bei 
Oswald Weber, 
Porzellan⸗Maler. 


iſt ein wohlſchmeckendes 


wird aus den natürlichen 
bader Sprudels 
Für 


Gallen 
Leidende. 


Für Fettleibige. 


8 Schmalz, Friedrichſtr. 25, 
tanislaus M 

Breslauerſtr. 9, 
G. Spiegel in Pudewitz. 
in Inowrazlaw. S. 
Gegenmantel in Wrqake. 
Meyer in Exin. 
in Grätz i Poſen. 
Matton in 2 
kowski in Koſten. 
in Miloslaw. 
in Krotoſchin. 
a Punitz. 8 


N. 


Pinne. 


In unſerem Verlage erſchien: 


Epangeliſche Lebengzeugen 


des 


Poſener 


aus alter und neuer Zeit. 
Von 
Adolf Henſchel, 
evang. Pfarrer in Zduny. 
Preis broſchirt M. 5,50 (früher 7,50 N.) 


31 Rogen 80. 

Die 
beſtehen gehabt hat, 
geführt. 
nennen wir hier nur: 
Samuel Dombrowskt, 
Comenius. 


in der Provinz Poſen. 


7 ſei dieſes Buch zur 


Ausstellungen die goldene Medaille. Zu haben in allen Par- 
doch verlange man stets „Leichner’s Fett- 
L. LEICHNER, Lief. der Königl. Theater. 


fümerien, 
puder“. 


urkowski, Langeſtr. 3, 
F. Radomski, 
A. Bonin in Gneſen. 
Simon in Thorn, Eliſabethſtraße. 
Almus in Filehne. 
Wolff Graetz in Bu, 
Bruno Fränkel in Liſſa i. Poſen. 
M. Unger in Schrimm. 
H. Hentſchel in Schmiegel. 
Stanislaw Sajaczek in Borek. 
Frgenkel 
Gutſche in Oſtrowo. 
awtowski in Pleſchen. 
G. Munter in Pinne. 


in ir Neustadt b. 
eichert in Meſeritz. Wl. und M. Matuſzewski in Samter. 
C 3983 


ſchweren Kämpfe, 
Glaubenslehre in der Oſtmark unſeres 
werden 
geſchriebener Biographien dem Auge des Leſers vor⸗ 
Von bedeutenden Gottesmännern, deren Leben 
und Wirken uns in dem Werke geſchildert werden, 
Johannes Laski, 
Valerius 
In dieſer bis auf unſere Zeit fortgeführten 
Reihe von Lebensbildern finden wir eine 
eſſante Darſtellung der Entwickelung der evangeliſchen 
Kirche und des Wirkens ihrer bedeutendſten 
Allen Denen, die ſich für das 
evangeliſche Bekenntniß und ſeine Verbreitung inter⸗ 
Lektüre beſtens empfohlen. 


W.⸗Decker &. Co. (A. 
eee er nn e eee, 


Karlsbader 


MINERAL-BIER 


Dr. Erich Korn. 


Treis pro Flaſche 

2 General⸗Bureau: 

Berlin 8. W., Zinmerſtr. 24. 
Verkaufsſtellen: 

K. Makoqski, Wronkerplatz, 


und 
N. 


Walliſchei 35, 


Goetz 45 


J. S Tobias 8 


M. Ar 
J. Oſchigskty in 


. Szabals 5) 


in Koſchmin. Louis Futter 


Sigismund Hüttner in 


Landes 


welche die evangeliſche 
Vaterlandes zu 


an der Hand feſſelnd 


FSrael, 
2 mos 


Georg J 
Herberger, 


höchſt inter⸗ 


Diener 


öſtel). 


„ Leichner's 
Hermelinpuder 


sind die besten aller existi- 
\ renden Gesichtspuder 
machen 


sie 
die Haut schön, 
jugendlich, rosig und man 
sieht nicht, dass man gepu- 
dert ist. Erhielten auf allen 


. Fer: ı See Sag 


Zu haben in der Fabrik Berlin, Schütrenstr. 31 und i. a. Parfumerien. 


Sichere Exiſtenz. 
Einem jungen Kaufmann oder 
Bauhandwerker iſt Gelegenheit] 3 
geboten, mit einem Kapital von 
510 000 M. ohne Riſiko ein 
Fabrikationsgeſchäft mit Patent⸗ 
ſchutz zu etabliren. Der Artikel 
iſt in dortiger Gegend konkur⸗ 
renzfrei und wird bis heute von 
auswärtigen Fabriken gellefert. 
Reflektant würde in den Ge⸗ 
ſchäftszweig eingelernt und kann 
durch verſchiedene Abtretungen 
der Licenzen u. Bücher nach⸗ 
5 werden, daß der Artikel 
bensfähig iſt und hohen Ge⸗ 
winn abwirft. Offerten erbeten 
unter K. W. poſtlagernd 
Berlin, Poſtamt 57. 1392 
Zur 1. Stelle, auf 1. Dampf⸗ 
ziegelel, werden ca. 25 000 M. 
geſucht. Gefl. Offerten A. O. 25. 
Exp. d. Bl. Vermittler ausge⸗ 
ſchioſſen. 1422 


Bra en 

oſtcoll. 
bel Sprott, % 
3 M. ½„ K. 1¾ M., größte ca. 
250350 St. 3% Fu: Be Au 
Bücklinge, Kiſte ca. 


Echte 


24, M. 
840 St. 1½—2 M. 25 
euer extra 
Ural⸗ 6 a U i ar perlio 
Pfd. 3½ M., 8 Pfd 27 M. 


Astrach, Marte M. 8 Bid. 91 J 
Gelöeheringe, ff. Poſtdoſe 3 We. 
Bratheringe, ff. mar. Poſtd. 3 M. 
Weiße Klippfiſche, 10 Pfd. M 
3,80 incl. Kochrecept geg. Nachn. 
E. Gräfe, Ottensen, (Holit.) 


Kinderkleider nach neueſtem 
Schnitt werden angefertigt 
Viktoriaſtr. 25, Thoreing. I r. 

Beamter ſucht größeres Dar⸗ 
lehen gegen hohe Zinſen. Offer⸗ 
ten unter A. 64 Haug 
amt . 13 


Max Purſch, Theaterſtraße 4, 
Th. Ruzmint, 


Ernſt Tepper in Neutomiſchel. 


Hermann Stock in Czempin. 


Klemens Bruni; in Kempen. 


Georg Scholz in Birnbaum. 
M. D. 


Mitetiſches afelbier 


Q Bellen des Karls⸗ 
gebraut. 


8 
[7 


7 


Für Zuckerkranke. 


Paul Gieſe, Halbdorfitr. 12, 
Franz Wallaſch ek, 
Fiſcherei, in Poſen. 
Tremeſſen. E. Pietſchmann 
Baſchwitz in Nakel. Otto 
in Schönlanke. Herrmann 
Fritz Zwei zer 
Asbach in Rawitſch. Richard 
J., Grat 
A. Roſochowicz 
ki in Goſtyn. Carl Kobſer 
in Kobylin. A. Rajewski 
E. Ogroske in Schild⸗ 
Schroda. W. Hemmerling 
Hermann 
Ritzewoller in Oberſitzko. 


Jarotſchin. 


Tem 

der if. 11 RR 
Freitag Nachmittags 4% 
Uhr: Gottesdienſt. 
Sonnabend Vormittags 9¼ 
Uhr: Gottesdienſt. 
Sonnabend Nachmittags 3½ 
Uhr: Jugendgottesdienſt. 


Bekanntmachung. 


Mit dem 1. Februar cr. bin 
ich als Gerichtsvollzieher an das 
Königliche Amtsgericht hierſelbſt 
verſetzt worden und befi ıdet ſich 
mein Geſchäftslokal Wienerſtraße 


Nr. 7, 2. Etage, neben dem Petri⸗ 

Platz. > 1432 
A. Lietz. 
Gerichtsvollzieher. 


Für das ſtaatl. anerkannte 


sindergärinerinnen-Seminar 
Abele Sindergärten, 


9 27, part. und 
18. vart., r., 
werden Anmeldungen entgegenge⸗ 
nommen. Der neue Kurſus für 
die Schülerinnen beginnt m 
Oſtern; alles Nähere durch Pro 
ſpekte und die Vorſteherin 
A. Michel, geb. Tſchinkel. 
NB. Nachweis v. tücht.Kindergritn. 
zen u. Maskengarder ſ. z. 
haben H. Elkeles, Judenſtr. 10. 


9 ülfe 
ſuchend w. ſ. ein d. verſch. Ungl.⸗ 
Fälle in gr. Verl. ger. Beamt. 
a. edeldenf. wohlw. Menſchen um 
ein Darlehn von 500 M. g. Zinſ. 
u. Rückz. in Rat. bittend. Güt. 
Nachr. unt. A. M. 15 Poſen 
Hauptpoſtlagernd. 1429 


Münzen-Sammler 


erhalten m. Katalog 1 5 5 u. fr. 
R. Schumacher, ange 1 

5 Königsstr. 14 a. 
Ein junger Mann, Kaufmann 
(moſaiſch), ſucht behufs 8 
rathung ein Mädchen mit etwas 
Vermögen. Photographie er⸗ 
wünſcht. Offerten unter A. M 
50 an die Expedition dieſes 


Blattes. 1389 
Aufrichtig! 

Ein anſtänd., ev. Inſp., 26 © 
alt, etwas vermögend, wünſcht 
ſich paſſend zu verheirathen. 
Bevorzugt in ein Gut od. Vor⸗ 
werk. J. Damen (1. Wittwen 
nicht ausgeſchloſſen) werden ge⸗ 
beten, unter Klarlegung der Ver⸗ 
hältniſſe ihre Offerten zu richten 
unter R. B. 26 poſtl. Pem⸗ 
powo, Pr. Poſen. Diskretion 
ſelbſtwerſtändlich. 1141 

F. 2 moſ. r. Aerzte w. Damen 
m. 1 mille M. beh. Heir. 
geſ. d. M. Fuchs in Zerbſt 1. A. 


Hiermit warne ich Jeden 
meinem Mann 1303 


Wilhelm Nieke 


aus Moſchin irgend etwas zu 
borgen, da ich für nichts auf⸗ 
komme noch etwas bezahle. 
Charlotte Nieke 
in Moſchin. 
Brillanten, altes Gold und 
Silber kauft u. zahlt d. höchſten 
Preiſe Arnold Wolff. 


73245] Goldarbeiter, Friedrichitr. 4. 


Nr. 85. 


Freitag. 
Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

— Nach einer Verfügung des Finanzminiſters vom 
22. Januar ſind die königlichen Regierungen ermächtigt, die 
Einkommenſteuer derjenigen Perſonen, welche im Laufe 
des Steuerjahres zur Ableiſtung ihrer Dienſt⸗ 
pflicht in das Heer oder die kaiſerliche Marine eintreten, 
von dem 1. desjenigen Monats ab, in welchem der Eintritt 
erfolgt, von Amtswegen in Abgang zu ſtellen, inſofern feſt⸗ 
ſteht, daß der nunmehrigen Militärperſon ein nach den Vor⸗ 
ſchriften des Einkommenſteuergeſetzes ſteuerpflichtiges Ein⸗ 


kommen von mehr als 900 M. nicht mehr anzurechnen iſt. T 


Im übrigen finden auf das Verfahren bei der Abgangſtellung 
die Beſtimmungen im Artikel 78 II Nr. 10 b und Artikel 79 
der Anweiſung vom 5. Auguſt 1891 entſprechende Anwen⸗ 
dung. Verbleibt aber einem Steuerpflichtigen auch nach er⸗ 
erfolgtem Eintritt in den Militärdienſt ein ſteuerpflichtiges 
Einkommen von mehr als 900 M. (z. B. aus Grund⸗ oder 
Kapitalvermögen), ſo kann eine Ermäßigung der rechtskräftig 
veranlagten Einkommenſteuer nur unter den im § 58 des 
Eir kommenſteuergeſetzes angegebenen Vorausſetzungen bean: 
ſprucht und bewilligt werden. Wird ein hierauf gerichteter 
Antrag geſtellt, ſo iſt nach Vorſchrift der Artikel 73, 74 der 
Anweiſung vom 5. Auguſt 1891 zu verfahren. 

O. Das Warthe⸗Eis weiſt auf den Strecken oberhalb und 
unterhalb der Stadt Poſen eine ſehr verſchiedene Stärke auf. Im 
Allgemeinen iſt dieſe an den Uferrändern und ruhig fließenden 
Stellen beträchtlicher als über der eigentlichen Stromrinne. 
Kürzlich ausgeführte Meſſungen ergaben auf den Poſen benach⸗ 
barten Strecken eine Stärke von 20—36 Zentimeter. Zur Zeit 
iſt die Eisdecke noch ſehr kernig; es erſcheint daher zweifelhaft, ob 
es dem gegenwärtigen Thauwetter ſchon gelingen wird, das Eis zu 
löſen, zumal das Thauwetter durch Nachtfröſte unterbrochen 
wird. Ein weiterer Wechſel von Thau⸗ und Froſtwetter, wie 
er in den letzten Tagen aufgetreten iſt, würde das Warthe⸗ 
Eis allmählich ſchwächen und den Eisgang bedeutend 
leichter geſtalten. Recht bedenklich erſcheinen dagegen die großen 
Holzmaſſen, welche diesmal in dem Wartheeiſe eingefroren 
liegen. Oberhalb und unterhalb Schrimms und dann unterhalb 
Poſens, beſonders bei Czerwonak, liegen zuſammen viele Hundert 
Traften polniſches Holz nur nothdürftig befeſtigt auf der Warthe. — 
Wie wir aus den betheiligten Kreiſen erfahren, hat die königliche 
Regierung den Eigenthümern des Holzes aufgegeben, die Traften 
noch vor dem Aufbruche des Eiſes zu entfernen. Wahrſcheinlich 
wird für dieſe äußerſt ſchwierige Arbeit militäriſche Hilfe gewährt 
werden. In Schrimm ſollte heute zwiſchen königlichen Kom⸗ 
miſſarien und den Beſitzern des Holzes wegen der Auseiſung des 
letztern ein Termin ſtattfinden. 

* Stadttheater. Die Direktion hat die königl. preußiſche 
Kammerſängerin Frau Minnie Hauck auf ihrer Durchreiſe von 
Stettin nach Breslau zu einem einmaligen Gaſtſpiel gewonnen. 
Daſſelbe findet in Anbetracht des am e e großen 
Konzerts, am Montag den 6. d. M. ſtatt. ie Preiſe der Plätze 
Find wie immer bei Gaſtſpielen erhöhte Preiſe. Frau Minnie 
Hauck hat als Gaſtrolle die Frau Fluth in der phantaſtiſchen Oper 

Die luſtigen Weiber von Windſor“ gewählt. Billet⸗ 
beſtellungen werden ſchon jetzt an der Kaſſe und im Theaterbureau 
entgegengenommen. 

p. Vom Standesamt. Laut des vor einigen Tagen zur Ver⸗ 
theilung gelangten Verwaltungsberichtes für das Verwaltungsjahr 
1891/92 ſind in dem Berichtsjahr (1. April 1891 bis 31. März 1892) 
im Standesamtsbezirk Poſen im Ganzen 2119 Geburten gegen 2238 
im vorhergehenden Jahre eingetragen worden. Geſtorben ſind 1804 
gegen 1871 im Jahre 1890/91 und Cheſchließungen find 593 
gegen 524 im Vorjahre erfolgt. Während die Zahl der Geburten 
um 119 abgenommen hat, ſtieg die der unehelich Geborenen von 
290 auf 296 oder von 12,91 auf 13,10 Prozent. Im Allgemeinen 
weiſen übrigens ſämmtliche Ziffern einen kleinen Rückgang auf, was 
wohl dadurch zu erklären iſt, daß eine Verſchiebung der Bevölkerung 
zu Gunſten der Vororte ſtattgefunden bat. chen Poel iſt ferner, 
aß die natürliche Vermehrung des katholiſchen Theils der Ein⸗ 
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wohner, wie ſchon in den früheren Jahren beobachtet wurde, eine 
bei weitem größere iſt, als die der evangeliſchen Bevölkerung. So 
ging die Zahl der Geburten bei der letzteren von 598 auf 585 zu⸗ 
rück, während fie bei den Katholiken von 1509 auf 1529 ſtleg. 
Günſtigere Ziffern für die Milderung der hier beſtehenden 
Gegenſätze weiſt die Statiſtik der Eheſchließungen auf. 
Die Zehl der gemiſchten Ehen ſtieg nämlich von 47 
auf 68, die der rein evangeliſchen von 129 auf 164 und 
die der rein katholiſchen von 303 auf 316. Bemerkenswerth ſind 
ferner die Ziffern über die Angehörigen der jüdiſchen Konfeſſion. 
Die Geburten gingen bei denſelben von 131 auf 105 zurück, 
während die Todesfälle von 103 auf 114 ſtiegen und die Zahl der 
Eheſchließungen unverändert, nämlich 45, blieb. Von den im 
Ganzen Geſtorbenen waren 944 männlichen und 860 weiblichen 
Geſchlechts, 513 evangeliſchen und 1177 katholiſchen Glaubens. 
odt geboren wurden 77 gegen 81 im Vorjahre, weniger als ein 
. alt ſtarben 550 gegen 603, und über 80 Jahre alt 65 gegen 57. 

urch Totſchlag kamen 2 (gegen 4), durch Selbſtmord 13 (9), 
durch Verunglückung 22 (27), durch Lungenentzündung 191 (182), 
durch Diphtberitis 118 (159) und durch Lungenſchwindſucht 255 
(243) ums Leben. 

* Himmelserſcheinungen im Februar 1893. Venus iſt 
mit bloßem Auge nicht mehr wahrzunehmen. Mars entfernt ſich 
wieder vom Jupiter und geht während des ganzen Monats etwa 
um 1/12 Uhr Nachts unter. Jupiter geht am Anfange des Monats 
mit Mars gleichzeitig, gegen Ende des Monats jedoch um Schon ½ 10 Uhr 
unter. Am 20. wird er in den Nachmittagsſtunden vom Monde 
bedeckt werden. Die Sichtbarkeit des Saturn nimmt immer mehr 
u; er befindet ſich noch im Sternbilde der Jungfrau, in der 
Rähe des hellen Sterns Spica und geht gegen Mitte des Monats 
* Abends auf. Voll⸗ und Neu⸗Mond findet am 1. 
un ſtatt. 

d. Der polniſche Verein der Freunde der Wiſſenſchaften 
hielt hier am Dienſtag unter Leitung des ſtellvertretenden Vorſitzenden, 
Sanitätsraths Dr. Wicherklewicz, ſeine Generalverſammlung ab. 
Ueber die Thätigkeit des Vereins im 2. Semeſter v. J. berichtete 
Graf Benzelſtjern Engeſtröm. Dieſem Berichte iſt zu entnehmen, 
daß im Oktober v. J. dem Erzbiſchof v. Stablewski das Diplom 
als Ehrenmitglied des Vereins überreicht worden iſt und daß mit 
der Vertretung des Vereins beim Jubiläum Paſteurs am 27. De⸗ 
zember v. J. Dr. Galezowskl in Paris beauftragt war. — Der 
Konſervator Dr. Erzepki berichtete weiterhin über die Vermehrung 
der Sammlungen des Vereins während des 2. Halbjahrs 1892 
Von dem ſtellvertretenden Vorſitzenden wurde der Antrag geſtellt, 
zum 50 jährigen Jubiläum des Vorſitzenden, Grafen Cieſzkowski, 
eine Erinnerungsmedaille mit Inſchrift prägen zu laſſen. Die 
Verſammlung erklärte ſich damit einverſtanden und übertrug die 
Feſtſtellung des Programms für dies Jubiläum dem Vorſtand. 

* Hufſchmiede Prüfung. In der Prüfungskommiſſion für 
Oufbeſchlagſchmiede hierſelbſt find an Stelle des Schmiedemeiſters 
Ridder der bisherige Stellvertreter Herr Lehrſchmied Spiller 
und für Herrn olkereünſpektor Kramer der Rentier Ernſt 
Heptner ernannt worden. In die damit erledigten beiden Stell⸗ 
vertreterämter treten die Herren Rentier Hermann Petrick und 
Schmiedemeiſter Otto Gruhl ein. 5 

Deutſche Krankenkaſſe der Lehrerinnen und Er⸗ 
zieherinnen. Bisher iſt für die neu eintretenden Mitglieder keine 
Karenzzeit angeſetzt, ſondern dieſelben beziehen, nachdem ſie ein 
Krankenatteſt eingereicht, vom 3. Erkrankungstage ab die ſtatuten⸗ 
mäßigen Krankengelder. Nun iſt die Einführung einer ſechs⸗ 
wöchentlichen Karenzzeit in Ausſicht genommen worden, aber noch 
nicht zum Beſchluß erhoben. Die Gründung von neuen Ortskaſſen 
dürfte wohl das beſte Mittel ſein, allen etwa zu befürchtenden 
Eventualitäten vorzubeugen; die Provinzen Poſen und Pommern 
beſitzen noch keine Ortskaſſen. Beitreten können alle wiſſenſchaft⸗ 
lichen und techniſchen Lehrerinnen ohne Unterſchied der Nationalität 
und Konfeſſion. Der Beitrag für die Mitglieder der erſten Klaſſe 
iſt 1 Mark monatlich, für die Mitglieder der zweiten Klaſſe 50 Pf. 
monatlich; dafür beziehen jene 10 Mark Krankengeld wöchentlich, 
dieſe 5 Mark wöchentlich, nöthigenfalls die Mitglieder beider 
Klaſſen 13 Wochen hindurch. Weitere Auskunft ertheilt Schul⸗ 
vorſteherin Fräulein Pfeffer in Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 58. 

r. Vakante Stellen für Militäranwärter. Im Bezirk 
des V. Armeekorps: Sofort bei der . in 
Grünberg i Schl. die Stelle eines Kanzliſten mit 55 M. 
monatlich. — Sofort beim Magiſtrat in Grünberg t. Schl. die 
Stelle eines Nachtwächters mit 480 M. jährlich. — Sofort beim 
Magiſtrat von Hirſchberg 1. Schl. die Stelle eines Nacht⸗ 
wächters mit 350 —450 M. jährlich und alle 3 Jahre ein Mantel. 
— Zum 1. April d. J. beim Eiſenbahn⸗Betriebsamt Poſen die 
Stellen von 2 Weichenſtellern mit je 800 M. Jahresbeſoldung in 
monatlichen Theilbeträgen zahlbar, nach Ablauf der Probezeit und 
der vorgeſchriebenen Prüfung 11 Anſtellung als Weichenſteller 
mit 800 M. Jahresgehalt, welches in 16 Jahren bis auf 1200 M. 
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erhöht wird: außerdem wird bei der Anſtellung der geſetzliche 
Wohnungsgeldzuſchuß bezw. freie Wohnung gewährt; Ausſicht auf 
Anſtellung als Weichenſteller I. Klaſſe mit einem Gehalt von 1000 
bis 1500 M. — Zum 1. März d. J. beim r Rogaſen 
die Stelle eines Lohnſchreibers mit 600—900 M. Einkommen. — 
Im Bezirk der 4. Diviſion: ſofort bei der Strafanſtalt zu Cron⸗ 
thal bei Crone an der Brahe die Stelle eines Auf⸗ 
ſehers; nach özähriger tadelloſer Führung kann im Falle einer Va⸗ 
kanz die Anſtellung auf Lebenszeit erfolgen. Das Anfangsgehalt 
beträgt 900 M. neben 120 M. Miethsentſchädigung; das Gehalt 
ſteigt von 3 zu 3 Jahren, bis nach 21 Jahren das Höchſtgehalt 
von 1500 M. erreicht wird. : 

Eine ganz auſtergewöhnliche Vertheuerung der 
Apfelſinen und Citronen ſteht für die nächſte Zeit bevor. Zum 
Theil ſoll dieſelbe dadurch verurſacht ſein, daß im Süden ſo ſtarke 
Kälte geherrſcht hat und viel Früchte erfroren find, zum Theil fol 
es auch an Zufuhr aus denjenigen Gegenden mangeln, wo die 
Kälte gar nicht in Betracht kommen kann. 

p. Diebſtahl. Aus dem anläßlich der letzten Kaiſerfeter mit 
zahlreichen Waffen, Trophäen u. ſ. w. dekorirten Saale des Lam⸗ 
bertſchen Etabliſſement iſt ein kleines Seitengewehr, wie es vor 
mehreren Jahren vom Militär getragen wurde, geſtohlen worden. 
Wahrſcheinlich iſt der Diebſtahl am Sonnabend Abend, an welchem 
das zweite Bataillon der 47er dort Kaiſers Geburtstag feierte, 
begangen worden. Es fand deshalb in dieſen Tagen bei ſämmt⸗ 
lichen Mannſchaften eine Hausſuchung ſtatt, die jedoch reſultatlos 
verlaufen ſein ſoll. 


Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Poſen, den 1. Februar. 

Den Vorſitz führt in Vertretung des noch immer erkrankten 
Vorſtehers der ſtellvertretende Vorſitzende n ntane. 

Stadtverordneter Dr. Lewinski theilt mit, daß er eine In⸗ 
terpellation an den Magiſtrat zu richten habe. Bei der Feſttafel 
an Kaiſers Geburtstag habe der Vorſitzende der e 
nicht wie üblich an derſelben Tafel ſeinen Platz erhalten, an wel⸗ 
cher die Spitzen der Behörden Platz genommen hätten. Er ſtelle 
es der Verſammlung anheim, ob dieſe Angelegenheit in öffentlicher 
oder in geheimer Sitzung zur Beſprechung gelangen ſolle. 

Nachdem ſich Stadtv. Manheimer gegen, Stadtv. Kranz 
für Ausſchluß der Oeffentlichkeit ee beſchließt die Ver⸗ 
ſammlung die Berathung in öffentlicher Sitzung. 

Stadtv. Dr. Lewinski bemerkt hierauf etwa Folgendes: Es 
jet in früheren Jahren üblich geweſen, daß der Vorſitzende der 
Verſammlung bei den Feiern von Kaiſers Geburtstag einen Ehren⸗ 
platz erhalten habe und es habe darüber auch niemals ein Zweifel 
obgewaltet. Bei dem diesjährigen Diner an Kaiſers Geburtstag 
habe jedoch eine Abweichung von der Regel ſtattgefunden, indem 
der Herr ſtellvertretende Vorſitzende Fontane ſeinen Platz nicht an 
derſelben Tafel, wie die Spitzen der Behörden, erhalten hätte. 
Der Umſtand, daß der Vorſitzende erkrankt geweſen und in Folge 
deſſen der Vorſteher⸗Stellvertreter der Repräſentant der Verſamm⸗ 
lung geweſen jet, könne als ein Grund hierfür nicht betrachtet 
werden, da derartige Ehrenbezeugungen nicht an die Perſon ſon⸗ 
dern an die Stellung geknüpft ſeien. Materiell ſei ja die ganze 
Angelegenheit unbedeutend, aber er glaube doch, daß die Stadtver- 
ordneten⸗Verſammlung ſie als eine für die Wahrung der Würde 
der Verſammlung wichtige ins Auge faſſen müſſe. Die Vertheilung 
der Plätze bei dem Diner werde durch ein Komitee vorgenommen, 
bei welchem auch der Magiſtrat durch ein Mitglied vertreten fet; 
trotzdem hätten die Mitglieder der Verſammlung keine Kenntniß 
von dieſer Art der Platzvertheilung gehabt. Es jet zweifellos, daß, 
wenn ſie vorher davon Kenntniß gehabt hätten, ſie ſich unter 
— Umſtänden von dem Diner fern gehalten hätten. Es jet 
daher die Frage am Platze, in welcher Weiſe der Vertreter des 
Magiſtrats bei der Seen der Plätze mitgewirkt habe, aber 
Pr dem Komitee im Ganzen ſei der Vorwurf zu machen, daß es 
in dieſer Weiſe vorgegangen ſei. Die Verſammlung ſei es der 
Bürgerſchaft ſchuldig, daß ſie die Sache nicht einfach auf ſich be⸗ 
ruhen laſſe. Er frage an, welche Maßnahmen der Magiſtrat zu 
8 gedenke, um einer Wiederholung ähnlicher Borkommmiſße 
vorzubeugen. 

Oberbürgermeiſter Witting erklärt amtlich und im Auftrage 
des Magiſtrats, welcher ſich bereits eingehend mit dieſer Sache be⸗ 
ſchäftigt habe, daß der Magiſtrat von dem Vorgang, auf welchen 
der Interpellant hinweiſe, ebenſo überraſcht geweſen ſei, wie die 
Verſammlung. Er erkläre ferner, daß der Magiſtrat, wenn er von 
der Sache vorher Kenntniß gehabt hätte, ſich ebenſo wie die Ver⸗ 
ſammlung ferngehalten hätte. Es ſei ja bedauerlich, daß anläßlich 
eines vaterländiſchen Gedenktages derartige Beſprechungen ſtatt⸗ 
finden müßten, aber der Magiſtrat nehme durchaus den Stand⸗ 
punkt des Interpellanten ein und erkläre ſich ſolidariſch mit der 
Stadtverordnetenverſammlung. Auch in dieſem Jahre ſei, wie in 


Die Tochter der Hexe. 
Hiſtoriſche Erzählung von L. Haidheim. 
28. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 

Es war in Koburg um die Mitte des Winters. 

Ein Jahr und länger war nun Klara ſchon bei ihrer 
Herrin, da ließ dieſe ſie zu ſich rufen. 

Ein unbehagliches Gefühl überſchlich das jetzt zu voller 
Enfaltung erblühtte Mädchen, Klara Ameldung wurde täglich 
ſo ein oder das andere Mal gerufen, aber noch nie hatte 
dieſes eigenthümliche Bangen ſie überfallen. 

Was konnte das nur bedeuten? 

Sie trat vor den Spiegel von venetianiſchem Glaſe, der 
ſich in dem prächtigen Saale der Veſte Koburg befand, den 
ſie durchſchreiten mußte. 

Es war alles an ihrem Anzuge in Ordnung, das war, 
was ſie hatte ſehen wollen; — auf ihre Schönheit hatte ſie 
heute wenig Acht, wenn ſie auch jetzt längſt gut genug den 
Werth derſelben zu ſchätzen wußte und es meiſterlich ver⸗ 
ſtand, dieſelbe durch Schmuck und Putz zu voller Geltung 
zu bringen. 

So trat ſie in das kleine Gemach, in welchem die Gräfin 
weilte und von deſſen Fenſtern aus ſie weit über das ganze 
Land hin blicken konnten. 

Die Herrin trat ihr mit erregten Mienen entgegen. 

u „Klara, wir reifen heim! Mein Gemahl hat endlich 
taub erhalten!“ rief fie ihr freudig entgegen. 

„»Ich freue mich für Ew. Gnaden!“ war Klaras Ant⸗ 

ker ſie war im Nu um den Mund herum ſehr bleich 


geworden, ein Zeichen von Gemüthsbewegung, welches die 
Gräfin Oxenſtierna ſchon bei ihr kannte. 

„Und nun beſinne Dich, Klara, gehe mit uns!“ fuhr 
die Herrin fort. „Du haſt's traurig Lang erfahren, daß wir 
dem Geſchwätz, welches Dir von Deiner Vaterſtadt aus 
überall hin folgt, nicht Einhalt thun können! — Deine 
Osnabrücker Landsleute ſind gar reiſeluſtig und all die Ge⸗ 
ſandten, die mit uns dort waren, haben Dich und Deine Ver⸗ 
hältniſſe kennen gelerkt. — Das weißt Du und haſt's ja 
auch bitter genug empfinden müſſen, daß der von Trotha von 
der Ehe mit Dir zurücktrat, ſobald er gewahr wurde —. 
Nun, weine nicht, Klara, ſei vernünftig! Bei uns daheim 
weiß keine Seele von Dir und Deinem armen Mütterlein!“ 

„O, meine Gräfin! Eure Diener würden es wiſſen und 
was ſollte mir die Flucht in Euer Land helfen, — da ich 
doch ſelber nicht ſchweigen würde von meinem Unglück, wenn 
ja ein Mann mich wieder zur Ehe begehrte. — Ich muß von 
Euch ſcheiden, meine gute, gnädige Herrin! Mir graut's vor 
Eurem kalten Land — ſo wenig Gutes ich im eigenen auch 
erfahren bis Ihr Euch mein erbarmt.“ 

„Klara, ſei doch nicht thöricht — unſer Schweden iſt 
nicht kälter als Euer Deutſchland, — es iſt ſchön und herr⸗ 
lich; — Du findeſt dort gute, liebevolle Menſchen — “. 

„Ich kann nicht, Frau Gräfin, ich kann nicht. Der 
gen von Trotha bleibt bei Eurem Gemahl und daß ich's 

uch nur geſtehe — ich ertrage es nicht, neben ihm herzugehn, 
der zu ſtolz iſt, mich zu ſeinem Weibe zu nehmen, zu ſtolz, weil 
meine Mutter als Hexe gerichtet wurde. 

„Klara! Armes Kind — ich dachte nich‘, daß es Euch 


noch immer ſo nahe ginge!“ ſagte mitleidig die Gräfin und 
nahm Klara's Hand. 1 

„Ich habe ihn lieb gehabt, Ew. Gnaden, Ihr wißt es. 
Ein Mädchen wie ich, einſam in der Welt und ohne Liebe 
nimmt dankbaren Herzens die Neigung an, die ein guter Menſch⸗ 
ihm bietet. Er hat um mich geworben wie ein rechter treuer 
Mann, und da ich endlich ihm das Jawort gab, da raunt 
man ihm mein Schickſal zu und er wendet ſich von mir! Mein 
Mädchenſtolz hat mir wohl geholfen ruhig zu ſcheinen, aber 
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was ich gelitten habe unter der Demüthigung, ich, meine gnä- | 


dige Gräfin, das haben nur die Wände meines Kämmerleins 
und der Mond geſehen und die ſtille dunkle Nacht! Soll ich 
die Qual länger tragen, als ich muß? Soll der Trotha 
neben mir hergehn mit ſeinen heißen Augen und ſeinem eiſen⸗ 
feſten Stolz und wir Beide leiden bitterlich und thun nur 
feindſelig mit einander? Ungeſchehn kann ich meiner Mutter 
Schickſal nicht machen und bräche des Trotha Stolz unter 
ſeiner Liebe doch eines Tages zuſammen, und ich wäre thöricht 
genug, ihm nachzugeben, ſo wüßt' ich gewiß, lebenslang reute 
ihn ſeine Schwäche! Nein, ich muß fort, — ich ſoll nimmer 
rn werden — aber unglücklich will ich ihn nicht auch 
machen. —“ 

Die Gräfin hatte voll Theilnahme in das ſchöne Antlitz 
geſehn, an das ſie ſich ſo freundlich gewöhnt und das ihr do 
heute ganz neu erſchien. 

„So ſoll ich Euch laſſen?“ klagte fie. Was wollt Ihr 
thun, Clara? Ihr verabſcheut Eure Stadt und Eure Mit⸗ 
bürger gar? Wie wollt Ihr da leben?? 

„Laßt mich zur Erzherzogin ziehn, gnädige Gräfin, Ihr 
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den Vor ren, eine Einfadım agtitrat ergangen, zu 
ee in welcher die der Plätze Fkatinden 
ollte, einen Vertreter zu ſenden. Derſelbe ſei jedoch, da an jenem 


f 
e % gegen die Eindei⸗ 
chung ſtattgeſunden und ſich über Erwarten hinaus 9 hätte, 
zu Sitzung zu ſpät gekommen und habe alſo bei der Verthei⸗ 
ung der 


Stadtv. Dr. Lewinski hält damit die Angelegenheit noch 
nicht für erledigt. Nach den gegebenen Mittheilungen ſei anzu⸗ 
nehmen, daß diesem Vorgehen des Komitees eine Abſicht zu Grunde 
gelegen habe. Er ſei deshalb dafür, daß ſich die e Be⸗ 
hörden in Zukunft an dem Diner nicht mehr betheiligen. habe 
früher gerade dafür geſprochen, daß Bürgerſchaft und Beamte ſo⸗ 
viel es möglich jet, Fühlung mit einander behalten, unter dieſen 
Umſtänden jedoch ſei die Verſammlung nicht mehr in der Lage, auf 
dieſem Wege weiter zu Perz Er wolle daher an den Magiſtrat 
das Erſuchen ſtellen, der Verſammlun 0 (im November 
oder Dezember) Vorſchläge bezüglich einer beionderen von den 
Bauen ag zu veranftaltenden Feier von Kaiſers Geburts⸗ 
ag zu machen. 

Oberbürgermeiſter Witting erklärt, daß der Magiſtrat damit 
einverſtanden ſei. 

termit iſt die Angelegenheit erledigt. 

3 gelangt ſodann eine Vorlage des Magiſtrats, betreffend die 
Ausfertigung der Anleiheſcheine, deren Begebung und Tilgung, zur 
Berathung. 

Stadtv. Dr. Lewinski erftattet im Namen der Finanz⸗ 
kommiſſion hierüber Bericht. Urſprünglich habe der Magiſtrat den 
Tilgungsmodus der Anleihe ſo beabſichtigt, daß alljährlich eine be⸗ 
ſtimmte Anzahl von Anleiheſcheinen zum Parikourſe ausgeloſt 
werden ſollten. In neuerer Zeit habe man jedoch vielfach einen 
anderen Tilgungsmodus gewählt, indem man ſich nebenher das 
Recht vorbehalten habe, den 1 tilgenden Betrag der Anleihe 
zurückzukaufen und au einem billigeren Kurſe aus dem Verkehr zu: 
nehmen. Der Maglſtrat habe nun die Frage erwogen, ob es ſich 
nicht empfehle denſelben Modus anzurehmen. Es ſei die Anſicht 
ausgeſprochen worden, daß eine . Klauſel, welche dem 
Magiſtrat ein dahingehendes Recht vorbehielte, einen erheblichen 
Kursdruck ausüben würde. Die Erkundigungen, welche man beieinigen 


Bankhäuſern eingezogen habe, hätten ergeben, daß ein weſentlicher | d 


ck auf die Kurſe hierdurch nicht zu befürchten ſei, trotzdem aber 
ätten die konſultirten Perſonen gerathen, von einer ſolchen Klauſel 
bſtand zu nehmen. Um jedoch nicht das einſeitige Urtheil von 
Geldmännern zu hören, habe man noch andere Sachverſtändige ge⸗ 
ört, und von denſelben ſei gerathen worden, ſich an neueren 
1 anzuſchließen. Der Magiſtrat habe daher bean⸗ 
tragt, dieſen zweiten Modus der Tilgung anzunehmen und die 
Finanzkommiſſion habe ſich mit allen 1 eine Stimme dieſem An⸗ 
trage des Magiſtrats angeſchloſſen. Die Verſammlung nimmt den 
Antrag des i an, ebenſo werden die Art der Begebung, 
ſowie die Formulicung der Anleiheſcheine genehmigt. Es ſollen 
zunächſt 2½ Millionen Mark begeben werden und zwar 140 Stücke 
& 5000 M., 1000 Stücke à 1000 M., Stücke à 500 M., 
1000 Stücke à 300 M. und 1000 Stücke à 200 M. 
Die Koſten des von der Stadt dem 2. Leibhuſarenregiment zu 
feinem 150jährigen Regimentsjubiläum am 9. Auguſt 1891 ge⸗ 
widmeten Ehrenſchildes betragen 1768 M., welche von der Ver⸗ 
ſammlung bewilligt werden. 2 
Stadtv. Manheimer erſtattet Bericht über die Entlaſtung 
der Rechnung über die Kämmerei⸗Verwaltung für 1891/92. Die 
Rechnung ſchließt mit einem Fehlbetrage von 69 228,74 Mark ab. 
Aus den einzelnen Nachweiſungen über die Entſtehung dieſes Fehl⸗ 
betrages ſeien folgende Ziffern hervorgehoben. Unter den Ein⸗ 
ren hat die Grundſtücksverwaltung gegen den Voranſchlag ein: 
Mindereinnahme von 9 584.15 Mark, die Strafgelder ein Mehr 
von 2276,76 Mark, die Gasanſtalt eine Mindereinnahme gegen 
das Soll von 2711,27 Mark, die Waſſerwerke ein Weniger von 
9161,09 Mark, die Magazinverwaltung ein Weniger von 11 870 
Mark ergeben. Von den ſtädtiſchen Steuern hat die Einkommen⸗ 
euer 17 353 73 Mark mehr, die Schlachtſteuer 4 140,04 Mark, die 
teriteuer 2476,53 Mark weniger, als etatirt war, ergeben. Die 
Mehrausgaben haben u. A. betragen bei dem Etat der 1 
Beiträge 13 448 Mark, zu polizeilichen Zwecken 4401,40 Mark, 
in der öffentlichen Armenpflege 13 415,56 Mark, bet der Verwal⸗ 
tung der öffentlichen Straßen 14 737.15 Mark, beim Etat der 
außerordentlichen Ausgaben 16 802,49 Mark, für das Theater 
672,49 Mark, im Ganzen 67 821,07 Mark; die Minderausgaben 
haben betragen bei dem Etat der allgemeinen ge often 
7430,99 Mark, bei den Schulausgaben 3796,63 Mark, bei der 
Verwaltung der Kanäle 1943,01 Mark, im Ganzen 13 217,14 


ark. 

Die Verſammlung beſchließt dem Antrage der Finanzkommiſſion 
emäß die Entlaſtung der Rechnung unter Vorbehalt der Prüfung 
ex einzelnen Etats. 

Als Armenrath für den Kommiſſionsbezirk IVa Quartier 3 

wird Maurermeiſter Hoffmann gewählt. 


Die definitive Anſtellung des Militäranwärters Filitz als Bu⸗ 


— 
BEN 


nd geneomiat, en definitive Anſtellun 
Affen teckbeck, Stüwe und Altmann als Burau⸗ 
enten. 

Als Vertrauensmänner behufs 8 der Geſchworenen⸗ 
und Schöffenliſten werden gewählt für den Stadtkreis Poſen die 
Herren Lichtenſtein, Herzberg, Hamburger, für den Kreis Grätz 
Herr Bolesl Leitgeber. i 
Die Mehrausgaben bei Titel I Nr. 9 und III Nr. 9 des Etats 
für die a ege pro 1892/93 werden bewilligt; ebenſo die 
Mehrausgaben bei Titel II Nr. 1 und 3, Titel III Nr. 4, Titel 
IV Nr. 6 und Titel VI Nr. 1 der offenen Armenpflege für 1892/93 
werden . a 

Gegen 7 Uhr wird alsdann die öffentliche Sitzung geſchloſſen, 
und es folgt noch eine geheime Sitzung. 


Aus der Provinz Poſen. 


(Nachdruck der Originalberichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 


F. Oſtrowo, 1. Febr. [Vor der Hochzeit verſchwun⸗ 
den.] Am letzten Sonntag ſollte in dem etwa 6 Kilometer von 
hier entfernten Dorfe Groß⸗Gorzyce die Hochzeit der Tochter des 
dortigen Wirthes Peter Kuroſzyk mit einem Beſitzerſohn aus einer 
anderen Ortſchaft ſtattfinden. Die ſtandesamtliche Trauung des 
Paares hatte bereits am Freitag vorher ſtattgefunden und die 
Vorbereitungen zur kirchlichen 1 und zur Feier des Tages 
waren bereits getroffen, als durch ein plötzliches Hinderniß die 
Abhaltung beider Akte vereitelt wurde. Der Bräutigam iſt nämlich 
kurz vor der Hochzeit verſchwunden, ohne bis jetzt ein Lebenszeichen 
von ſich gegeben zu haben. Man vermuthet, daß er das Weite 
geſucht habe, well er ſich in den materiellen Verhältniſſen der 
Schwiegereltern getäuſcht haben ſoll. Da er aber ſtandesamtlich 
ſchon getraut iſt, ſo wird er wohl oder übel ſich ſchon mit dem 
Schatze ſeines Herzens allein begnügen müſſen, vorausgeſetzt daß er 
überhaupt noch wiederkehrt. Ob der Hochzeitsvater Grund hat, den 
fo ſchnellen Verluſt eines ſolch netten Schwiegerſohnes zu beklagen, 
darüber ließe ſich wohl ſtreiten. 

1—1 Neutomiſchel, 1. Febr. [(Goldene Hochzeit. Ab⸗ 
ſchieds⸗Diner. Kreisſchulinſpektion.] Am 20. v. M 
feierten die Tagelöhner Scheibeſchen Eheleute zu Scherlanke das 
Feſt ihrer goldenen Hochzeit. Aus Anlaß dieſer Feier iſt denſelben 
vom Kaiſer ein Geldgeſchenk im Betrage von 30 M. bewilligt wor: 
en. u Ehren des von hier nach Schwetz i. Weſtpr. verſetzten 
Kreis ſchulinſpektors Kießner fand am vergangenen Sonntag im 
Palltztiſchen Hotel ein Abſchiedseſſen ſtatt, das recht zahlreich be: 
ucht war. — Die Aufſicht über die Schulen, die bisher dem königl 
Kreisſchulinſpektor Kießner unterſtellt waren, iſt bis auf Weiteres 
— 00 königl. Kreisſchulinſpektor Herrn Casper in Grätz übertragen 
worden. 

P. Meſeritz, 1. Febr. [(Gründung eines Turnver⸗ 
eins.] Geſtern fand in Maſches Saal eine Verſammlung, be: 
ſtehend aus Bürgern und Beamten der Stadt und Umgegend, 
ftatt, welche einen Männer⸗Turnverein gründeten. Der Zweck des⸗ 
ſelben iſt Pflege der körperlichen Uebungen, des Patriotismus und 
der Geſelligkeit Zur Verſammlung waren auch drei Vorſtands⸗ 
mitglieder des Schwlebuſer Turnvereins erſchienen, welche die Kon⸗ 
ftituirung des Vereins nach Kräften unterſtützten Das Statut, 
welches der Fünferausſchuß entworfen hatte, wurde mit wenigen 
Abänderungen angenommen; es ſchließt ſich im Weſentlichen an das⸗ 
jenige des allgemeinen Turnverbandes an. Bei der Vorſtands⸗ 
wahl wurden gewählt: Droguiſt Enders als Vorſitzender, Gerichts⸗ 
ſekretär Michaelis als Stellvertreter, Lehrer Schölzchen als Turn 
wart, LehrerlHenkel als Schriftführer und Reſterauteur Maſche als 
Geräth⸗ und Zeugwart. Den Beitritt erklärten 55 Mitglieder. 
Der monatliche Beitrag beträgt 30 Pfennige für turnende und auch 
fördernde Mitglieder. Wöchentlich ſoll eine Uebungsſtunde ſtatt⸗ 
finden. Es iſt beantragt und vom Herrn Direktor Hampke befür⸗ 
wortet worden, daß das Provinzial⸗Schulkollegium dem Turnver⸗ 
ein die Turnhalle des Gymnaſiums zur Verfügung ſtelle. Für 
das Beſtehen und Gedeihen des Vereins iſt es ſehr wünſchens⸗ 
werth, daß die Erlaubniß ertheilt werde. 

*Pleſchen, 31. ie [Beſitzveränderu ng) Unfere Notiz 
in Nr. 76 über den Verkauf des hieſigen früher v. Waliczewskiſchen 
Hotels ſtellen wir dahin richtig, daß der Käufer nicht Herr L 
gerichtsrach Emmel, ſondern Herr Rechtsanwalt 


Oſtrowo iſt. 

O. Rogaſen, 1. Febr. [Städtiſche 2 0 Das 
Geſchäftsreſultat der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe am 25. v. Mts. 
war folgendes: Einnahme 240 826,63 M., Ausgabe 240 065,95 M. 
Mithin baar und in Sparmarken 760,68 M. 

g. Jutroſchin, 1. Febr. [(Geſchenk an die Armen. 
Unglücksfall. Noth des Wildes.] Die an Stelle einer 

Uumination von der hieſigen Bevölkerung für die Armen unſerer 

tadt veranſtaltete Sammlung hat über 45 M. ergeben, und es fit 
an 24 Perſonen in Beträgen von 1,50— 3,00 M. vertheilt worden. 
— Das viexfährige Kind des Gaſtwirths Nentwig in Gürkwitz hatte 
ein Streichholz angezündet und dabei feine Kleider in Brand ge⸗ 
ſteckt und in Folge deſſen jo ſchwere Brandwunden erlitten, daß es 
nach wenigen Tagen ſtarb. — Während der ſtrengen Kälte und des 
hohen Schnees haben unter dem Wild namentlich die Rebhühner 


8 
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and⸗ 
eher aus 
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agemein gelitten. Hungernd und frierend kamen fie, nach Nat 
rung ſuchend, bis an die Wohnbäuſer. Es wird allgemein befürchtet, 
daß der Wildſtand für die nächſte Jagd kein bedeutender ſein werde. 

I Bromberg, 1. Febr. [Von einem Pferde erſchla⸗ 
gen.] Heute Morgen wurde ein Arbeiter der hieſigen ſtädtiſchen 
Straßenreinigungsanſtalt, als er den Pferden Futter geben wollte, 
von einem Pferde mit dem ſcharf beſchlagenen Hufe durch einen 
Schlag an den Kopf dermaßen verletzt, daß er beſinnungslos zu⸗ 
ſammenbrach und einen Schädelbruch davontrug. Er liegt im ſtäd⸗ 
tiſchen Lazareth hoffnungslos darnieder. Daſſelbe Pferd hat bereits 
vor einigen Wochen einem anderen Arbeiter durch einen Schlag 
mit dem Hufe an den Arm, dieſen zertrümmert. 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 1. Febr. [Neue Sta⸗ 
tuten für die Ortskrankenkaſſe. Bauern⸗Hoch⸗ 
zeit. Volksküche.] Die Statuten⸗Abänderung der Craner 
Ortskrankenkaſſe iſt nun endlich definitiv geregelt und das neue 
Statut bereits zur Ausgabe gelangt. Es enthält weſentliche Ab⸗ 
weichungen von dem bisherigen, vor allem die, daß fortan auch die 
Handlungsgehtifen und Lehrlinge verſicherungspflichtig find. Von 
den ſonſtigen Aenderungen iſt noch erwähnenswerth, daß das durch⸗ 
ſchnittliche Tagelohn für erwachſene männliche Kafjenmitglteder auf 
1,60 M., für erwachſene weibliche und für männliche Arbeiter unter 
16 Jahren mit Einſchluß der Lehrlinge auf 1 M. feſtgeſtellt iſt. 
Dementſprechend ſind die Kaſſenbeiträge auf 24, 15 und 9 Pf. pro 
Woche normirt worden. Zu den Beiträgen hat der Arbeitgeber 
/ zuzuſteuern. Das zug ohn wie auch die Beiträge haben eine 
Erhöhung erfahren. — Ein Hochzeitsfeſt nach dem Muſter der 
uten alten Zeit richtete ein Beſitzer aus dem Dorfe W. aus. An 
er Tafel befanden ſich nicht weniger als 120 Perſonen. Die Be⸗ 
wirthung hat gar manchem Thier das Leben gekoſtet, außerdem 
thürmten ſich ganze Gebirge von Kuchen und Naſchwerk auf der 
Tafel auf. — Die Volksküche in Crone a. d. Brahe iſt bereits er⸗ 
öffnet worden. Dank dem Wohlthätigkeitsſinn der Bürger konnte 
ſogar ſchon eine große Anzahl Mahlzeiten vertheilt werden. In 
den wen Tagen gelangten 353 Portionen an Arme zur Aus⸗ 
gabe. Die Speiſen werden mit möglichſter Abwechſelung einfach, 
aber kräftig und ſchmackhaft gekocht und in Portionen zu 1 Liter 
vertheilt. Hoffentlich findet das humane Werk auch weiter die ge⸗ 
hörige Unterſtützung. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Trachenberg, 31. Januar. Unglücks fälle.] In dem 
Dorfe Bargen verunglückte an Kalſers Geburtstag der Schuhmacher 
Geppert dadurch, daß eine Flinte, mit welcher er Freudenſchüſſe 
abgab, zerſprang und ihm die Hand derartig verletzte, daß die Am⸗ 
putation derſelben an demſelben Abend erfolgen mußte. — Der 
Deſtillationsreiſende P. aus Herrnſtadt fuhr bei der ſtrengen Kälte 
in voriger Woche am Spätabend mit ſeinem Geſpann nach Hauſe. 
Als der Kutſcher ausgeſpannt hatte, glaubte er, daß P. den Wagen 
ſchon verlaſſen hatte und ſchob denſelben in den Schuppen. Als 
am andern Morgen P. nicht ins Geſchäft kam, forſchte man nach 
ſeinem Verbleib und fand ihn im Wagen erſtarrt vor, ſo daß er 
nicht mehr zum Leben erweckt werden konnte. 

* Briefen, 31. Jan. [Bahnbau] Zu den bereits beſte⸗ 
henden Bahnprojekten von Schönſee nach Gollub und von Korna⸗ 
towo nach Brieſen iſt jetzt noch ein drittes hinzugetreten. Es wird 
der Bau einer Bahn von Melno über Neubort, Czappeln, Schön: 
fließ nach Schönſee geplant. Zur Berathung dieſes Planes fand 
heute in Betlejewskis Hotel eine ſtark beſuchte Verſammlung von 
Gutsbeſitzern der 8 ſtatt. Es wurde in der Verſammlung 
der Bau von Tertiärbahnen beſchloſſen und ein Komitee gewählt, 
welches unter Vorſitz des Landraths Peterſen in Briefen mit allen 
Kräften für den Bau der drei Bahnen eintreten ſoll. Die Strecken 
— Aus in die andere münden, jo daß dem ganzen Kreiſe ge: 
olfen wäre. 


Aus dem Oberverwaltungsgericht. 
(Original-Bericht der „Poſ. Ztg.“) 

Vor dem dritten Senat des Oberverwaltungsgerichts zu Berlin 
wurde am 26. Januar d. J. ein Prozeß verhandelt, den der Land⸗ 
rath und Vorſitzende des Kreisausſchuſſes zu Strelno gegen den 
Kreisausſchuß daſelbſt angeſtrengt hatte. Der Kaufmann Ritter 
hatte in Strelno ein Haus käuflich erworben und beantragte, ihm 
für doſſelbe die Schankkonzeſſion zu ertheilen. Im Haufe befand 
ſich ein Materialwaarenladen, mit dem früher eine Schankwirth⸗ 
ſchaft verbunden war. Weder die Ortspolizei noch die Gemeinde⸗ 
behörde befürworteten indeſſen die Ertheilung der jetzt erbetenen 
neuerlichen Schankkonzeſſion. Der Kreisausſchuß hingegen beſchloß 
am 30. September 1892 die Konzeſſion zu ertheilen, weil in dem 
von Ritter erworbenen ge bereits ſeit 50 Jahren Schankwirthſchaft 
betrieben werde; ein Bedürfniß jei mithin zu bejahen. Ritter habe 
in Erwartung der Schanklonzeſſton das Grundſtück theuer bezahlt, 
er würde geſchädigt werden, wenn man ihm die Konzeſſion ver⸗ 
weigere, um ſo mehr, als ſeine Kunden ſich dann zu anderen Kauf⸗ 
leuten hinziehen würden, wo ſie gleichzeitig Branntwein bekämen. 
Auf Grund des Landes⸗Verwaltungsgeſetzes ſtrengte der Landrath 
nunmehr die Anfechtungsklage an. In Strelno kämen auf 4300 Ein⸗ 
wohner 31 Schanlwirthſchaften; es liege mithin zur Errichtung 


wißt, ſie iſt mir gar wohlgeſinnt und hat mir neulich erſt 
wieder ſchreiben laſſen, ich ſollte zu ihr kommen.“ — 

„Aber der Dienſt iſt hart, Clara, Ihr habt den ganzen 
langen Tag die Kinder um Euch, ſollt ſie lehren und be⸗ 
ſchäftigen, pflegen und hüten“ — 

Das iſt wohl wahr! Aber Ihr wißt, wie kinderlieb ich 
bin — ich werde mich ſchon gewöhnen und je mehr Pflichten 
ich erfüllen muß, um ſo eher werde ich den Trotha vergeſſen 
1 Euer Herr ſagt auch, ich ſollte meinem eignen Sinn 
olgen!“ 

. „So ſprecht Ihr ihm darüber?“ 

„Ja, Ew. Gnaden, ich wußte ja Eure Wünſche und 
läne und da befragt ich ihn um Wien und den Hof und die 
rau Herzogin. — Mein guter Vater hat ja letzten Sommer 

genugſam eingeſehn, da er mich beſuchte, daß ich glücklicher 
und zufriedener war als daheim, und da rieth er mir Ver⸗ 
trauen in Allem zu unſerm Herrn Grafen au haben.“ 

„Nun wohl, Clara,“ gab ſeufzend die Gräfin nach, ſo 
ſein es denn — ich hoffe, Ihr kommt doch noch einmal wieder 
zu mir, denn ich miſſe Euch ſchwer. 

Und beide Frauen begannen zu weinen. 

* * * 

In einem Seitenflügel der kaiſerlichen Hofburg zu Wien 
wohnt Maximilian, des Kaiſers Bruder, mit ſeiner Familie 
alljährlich während des Winters; im Sommer zieht er hinaus 
nach ſeinem bei Kloſter Neuburg an der Donau in herrlicher 
Gegend gelegenen Gute Borneau, um ſeinen zarten kleinen 
Beingefffnnen die friſche geſunde Waldluft dort zu gewähren. 


Der Erzherzog ſelbſt iſt freilich viel bei der Armee, aber 
ſeine Gemahlin verläßt Wien nur zu der Zeit, wenn auch die 
kaiſerliche Familie ſich auf die Luſtſchlöſſer zurückzieht. Sie 
iſt des Kaiſers erklärter Liebling, ſeine Vertraute, und obgleich 
lutheriſcher Konfeſſion und voll tiefer Anhänglichkeit an die⸗ 
ſelbe hat ſie ſich dennoch bei dem bigotten Ferdinand III. einen 
Einfluß zu erringen und zu behaupten gewußt, welcher ſchon 
oft die Maßnahmen und Befehle milderte und ſeinen pro⸗ 
teftantifchen Unterthanen zum Heil gereichte. 

An dieſen Flügel der kaiſerlichen Hofburg ſtößt ein 
kleines Gärtchen, fein und ſauber abgetheilt in allerlei Beete 


und mit Stauden und Blumen bepflanzt, wie es der ſteife N 


Geſchmack und die noch ſehr unentwickelte Gartenkunſt jener 
Zeit mit ſich brachte. 


An einem Steintiſch in der offenen Laube ſitzt eine 
ſchlanke ſtaatliche Dame in reicher, dunkelbrauner Sammet⸗ 
kleidung; es iſt Madame, die Gouvernante der kleinen 
Prinzeſſinnen, welche lachend und plaudernd und ſonderbar alt 
dabei in der ſteifen Kleidung, welche genau die der Erwachſenen 
iſt, ausſehen. 

Madame iſt eine Frau von großem Gewicht bei Hofe. 
Wie ihre Herrin die Vertraute des Kaiſers iſt, ſo iſt ſie die 
ihrer Gebieterin, und es ſteht längſt bei dem Hofgeſinde feſt, daß 
Madame, wenn ſie wollte, mehr ſein könnte als einfache 
Gouvernante, aber Madame iſt eine Frau von höchſter Sitten⸗ 
reinheit und tadelloſem Wandel, und auch nicht eine Stimme 
hat ſich je ſeit dieſen zwei Jahren gegen ſie erhoben. 

Ob Madame jung ſei oder nicht, kann Niemand im 


Publikum und unter den Hofleuten ſo recht feſtſtellen; ſie hat 
das Haar einer Greiſin und die jugendlichen Züge, den friſchen 
Teint eines junges Mädchens. Als ſie zuerſt an den Hof 
kam, erregte ihre ſeltſame Schönheit ungeheures Aufſehen; man 
umſchwärmte ſie, wo ſie, was nicht oft geſchah, im Gefolge 
ihrer Herrin ſichtbar wurde, aber ihr kaltes und doch be⸗ 
ſcheidenes Weſen wies jeden kühnen Männerblick zurück. 
Gortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 

»Die „Zeitſchrift des allgemeinen deutſchen 
Sprachvereins“ hat ſoeben ihren 8. Jahrgang eröffnet, deſſen 
r. 1 einen ausgezeichneten Auſſatz: "Einige eußerungen 
Göthes und Schillers über die deutſche ad uch ſowie eine Menge 
kleinerer Mittheilungen und Nachrichten bringt. Auch hat der 
Verein vor kurzem ſein 5. Verdeutſchungsbuch veröffentlicht. 
erſte enthielt eine Verdeutſchung der Speiſekarte, das 2. und 3. 
den Handel und das häusliche und geſellſchaftliche Leben, an vierter 
Stelle erſchien ein deutſches Namenbüchlein zur Förderung deut⸗ 
ſcher Namengebung, das jetzt erſchienene 5. Heft enthält unter dem 
Titel „Die Amtsſprache“, eine Verdeutſchung der hauptſächlichſten 
im Verkehr der Gerichts⸗ und Verwaltungsbehörden gebrauchten 
Fremdwörter. Mit dieſem von A Karl Bruns in 
Torgau bearbeiteten Büchlein hat der Verein ſeinen Mitgliedern 
und allen, die zu der Amtssprache in Beziehung ſtehen, eine ſehr 
werthvolle Gabe geliefert. Es gereicht uns zur Freude, unſere Le⸗ 
ſer von neuem auf dieſen echt national wirkenden Verein hinzu⸗ 
weiſen, der gegenwärtig aus 175 Zweigvereinen beſteht und mehr 
als 1400. Mitglieder umfaßt. Der Jahresbeitrag beläuft ſich auf 
3 Mk., wofür die monatlich erſcheinende Zeitſchrift, die wiſſenſchaft⸗ 
lichen Beihefle und andere Druckſachen, wie die Verdeutſchungs⸗ 
bücher unentgeltlich geliefert werden. Anmeldungen nimmt der 
Vvrſitzende, Muſeumsdirektor Prof. Dr. Riegel in Braunſchweig 

unter Beifügung von 3 Mk. entgegen. 


— 


ur. 8 erechtfertig ndratl i 

daher, den Beſchluß des Kreisausſchuſſes aufzuheben und Ritter 
die Konzeſſion zur Schankwirthſchaft zu verſagen. Nach eingehen⸗ 
der Berathung hob das Oberverwaltungsgericht den Beſchluß der 
Vorinſtanz auf; der weitergehende Klageantrag, ſofort die Kon⸗ 
zeſſion zu verſagen, wurde aber abgewieſen. Der Beſchluß des 
Vorderrichters, Diet es in dem Erkenntuiß, beruhe auf einem 
Rechtsirrthum. „Bedürfniß“ bedeute nicht, ob es Bedürfniß für 
den Konzeſſionsſucher ſei, die Konzeſſion zu erhalten, ſondern ob 
für das Publikum ein Bedürfniß nach Vermehrung der Schank⸗ 
ſtätten beſtehe. Auch könne dieſes Bedürfniß nicht lediglich daraus 
efolgert werden, daß ſeit längerer Zeit in demſelben Lokale eine 
chankwirthſchaft beſtanden habe. Ferner ſei jedes neue Kon⸗ 
zeſſionsgeſuch ſelbſtändig zu prüfen, und zwar nach den Verhält⸗ 
niſſen der Gegenwart nicht der Vergangenheit. Ob aber ein 
Bedürfniß in dieſem richtigen Sinne vorliege, habe nicht das Ober: 
verwaltungsgericht zu prüfen, ſondern der Kreisausſchuß zu Strelno, 
der mithin von Neuem in der Sache Beſchluß zu faſſen haben wird. 
—NQJ—— —Hẽ— —— œ.;hw— 2 ̃ — — . — ä 


Vermiſchtes. 

+ Aus der Reichshauptſtadt, 2. Febr. Das Verfah⸗ 
ren gegen den Kutſcher Carl Schulz, welcher des 
Mordes auf dem Spandauer Berg Ge iſt, iſt noch nicht 
abgeſchloſſen. Vorausſichtlich wird das vorliegende Material zu 
einer Anklage wegen Mordes nicht ausreichen. Dagegen wird 
wegen einer großen Menge von Raubfällen Anklage erhoben wer⸗ 
den. Die Vertheidigung des Angeklagten wird Rechtsanwalt Morris 
übernehmen. 

Hundert Mark 8 ſetzt ein Herr Wödicke, Jagow⸗ 
ſtraße 22, in Moabit auf die Ermittelung von Dieben aus, die 
am Abend des 27. d. M. faft eine ganze Wohnungseinrich⸗ 
tung aus dem Hauſe Nettelbeckſtraße 7/8 geſtohlen haben. Ein 
Berichterſtatter meldet darüber: Der Frhr. v. H. hat das Haus 
Nettelbeckſtraße 7/8 für ſich erbauen und ſeine Ein: ichtung ſchon 
am 1. Oktober v. 5 in das noch unfertige Gebäude bringen laſſen, 
wo ſie im dritten Stocke des Hinterhauſes untergebracht war. Die 
Aufſicht darüber war einem bei der engliſchen Botſchaft angeſtellten 
Pförtner Wilmers übertragen worden, der mit ſeiner Familie in 
dem Neubau wohnte. An dem betreffenden Abend waren die 
We'ſchen Eheleute nicht zu Haufe, nur ein 18 Jahre alter Neffe 
war anweſend. Kurz nach 8 Uhr fuhren zwei Möbelwagen vor 
das Haus, und ein bisher nicht ermittelter Mann mit ſchwarzem 
Vollbart und braunem Winterüberzieher erklärte dem jungen Manne, 
daß die Möbel in dem neuen Hauſe nicht ſicher genug untergebracht 
wären und nach einem Speicher in Moabit gebracht werden ſollten. 
Der junge Mann fand darin nichts Auffallendes, gab den Zutritt 
frei und leuchtete etwa acht Arbeitern bei dem Fortſchaffen der 
Möbel. Die eichene Einrichtung des Eckzimmers, deren Stühle 
das H.ſche Wappen trogen, eine Saloneinrichtung, Kiſten mit Por⸗ 

ellan, Gardinen, Teppiche, Betten u. a. m. füllten bald die beiden 
agen; der junge Mann erhielt ein Trinkgeld und man fuhr davon. 
Rade v. 9, der ſich mit ſeiner Frau auf Reiſen im Auslande be- 
ndet, hat früher die Czersker Goldleiſtenfabrik betrieben, das Ge: 
ü Theil der Sachen war durch 


ſchüft aber aufgeben müſſen. Ein 
den Gerichtsvollzieher unter Siegel gelegt, 
abgeholt worden. Vielleicht hat ſich ein Gläubiger eigenmächtig in 
ihren Beſitz geſetzt, da er wußte, daß die Sachen der Frau v. H. 
gehören, und daß dieſe wegen der Pfändung die Interventionsklage 
angeſtellt hat. 

Von einem Wilddieb erſchoſſen. In der Oberförſterei 
Neu Holland bei Oranienburg wurde der Förſter Baſt von Dörings⸗ 
brück am Sonnabend Abend etwa dreißig Schritte von ſeinem Hauſe 
entfernt durch einen Wilderer, der an dem dort befindlichen Hen- 
ſchober ein Damthier exlegt hatte, erſchoſſen. Die That iſt nach 
N des Dienſtmädchens, das bei dem Mondſchein und der 

rellen Schneebeleuchtung durch ein Kammerfenſter einen genauen 

eberblick hatte, wie folgt geſchehen: Die Magd hörte einen Schuß 
fallen, richtete ſich im Bette auf und blickte durch das Fenſter. Sie 
ſah einen Mann, der ein erlegtes Damthier in einen Sack ſteckte 
und bis zum Heuſchober trug. Dann erſchien der Förſter in Unter⸗ 
beinkleidern und Strümpfen, aber in Unkformrock und Mütze, und 
eilte, ein Gewehr in der Fals haltend, auf den Schober zu. Er 
rief dem Wilderer zu: „Halt, Ihr Name!“ Eine rauhe Stimme 
at erwidert: „Bleiben Sie doch ſtehen, wer find Sie denn?“ 

arauf ſei ein kurzer, nicht verſtändlicher Wortwechſel erfolgt, bis 
ein Schuß aufgeblitzt und der Förſter zuſammengebrochen ſei. Das 
Mädchen iſt ſofort hinzugeeilt; Baſt war aber ſchon todt. Am 
Thatorte lag der Sack mit dem Wild und hundert Schritte weiter, 
eine auffallend gezeichnete Patronenhülſe, die der flüchtige Wilddieb 
verloren haben mußte. Der Mann war groß und trug einen 
kurzen dunklen Ueberzieher und eine über die Ohren gezogene 
Mütze. Die am Sonntage von Forſt⸗ und Gerichtsbeamten in 
Cremmen und Umgegend vorgenommenen Nachforſchungen führten 
Abends um 11 Uhr zu der Verhaftung des in Cremmen anſäſſigen 
Pferdehändlers Schulz. Schulz iſt Pächter der Jagd des Geländes 
„Schlauenluchs“, das unweit des Forſthauſes Döringsbrück liegt. 
Der Verhaftete, auf den die Beſchreibung der Dienſtmagd genau 
paßt, iſt am Sonntag Abend um 5¼ Uhr in Begleitung ſeines 
Bruders mit einem Schlitten in den Forſt gefahren. Das Pferd 
hatte ein Schellengeläute. Ein Zeuge St., der am „verlorenen 
Ort“ bei Cremmen wohnt, hat beide Brüder zurückfahren ſehen: 
das Pferd war jetzt ohne Geläute. Während die That nach An⸗ 


gabe des Mädchens um 11 ¼ Uhr geſchehen iſt, hat der Zeuge den h 


Schlitten um 11 Uhr zurückkehren ſehen. Dies iſt darauf zurück⸗ 
zuführen, daß die Uhr im Forſthauſe 30 Minuten vorgeht. 


Ein abſonderlicher Kirchenſtreit iſt, wie aus Arolſen 
mitgetheilt wird, in dem Dorfe Oberliſtingen ausgebrochen. Auf 
Veranlaſſung des königl. Konſiſtoriums zu Kaſſel ſollte ein neues 
Geſangbuch eingeführt werden, wogegen ſich ein großer Theil der 
Dorfbewohner auflehnte. Als beim jüngſten Gottesdienſt ein Lied 
aus dem neuen Geſangbuch geſungen werden ſollte, ſtimmte eine 
Anzahl älterer Kirchengänger ein Lied aus dem alten Buche an, 
wodurch ein großes Durcheinander entſtand. Da die Widerſtreben⸗ 
den ſich — weigern, das neue Geſangbuch anzuerkennen, ſo 
hat das Konfiſtorlum die Kirche bis auf Weiteres ſchließen laſſen. 

ugleich wurde gegen die Widerſpenſtigen wegen Störung des 
ottesdienſtes Strafantrag geſtellt. 


+ Die freien Künſte an unſern Univerſitäten. Man 
ſchreibt der „ut. 1 Bei dem großen Intereſſe, das man in 
weiten Kreiſen mit Recht der Pflege der ſogenannten freien Künſte 
zuwendet, intereſſirt es vielleicht manchen unſerer Leſer, zu er⸗ 
fahren, wie es an unſern Univerſitäten in dieſer Hinſicht beſtellt 
fit; dabei faſſen wir den Begriff der freien Künſte in fo weitem 
Sinne, daß wir Muſik, Zeichnen und Malen, Reiten, Tanzen, 
Fechten und Turnen darunter zuſammenfaſſen. Am beſten ſteht 
es mit der edlen Fechtkunſt, es giebt keine einzige Univerſität, an 
der nicht offiziell für den Fechtunterricht nejorgt wäre, in der Wetie, 
daß der Fechtlehrer in auch als Turnlehrer (oder, wie es 
in Breslau heißt, als „ eee angeſtellt iſt. Nach dem 

chten ſteht es am beſten mit der Muſik: dena abgejehen von 
er Anzahl beſonderer Profeſſuren für Muſikgeſchichte, wie in 
Berlin, Lelpgi und Straßburg, iſt an allen Univerſitäten bis auf 
Freiburg von Ger Univerſität aus für Ertheilung von Mufitunter- 
richt geſorgt, im Einzelnen in verichtedener Weiſe (Harmonielehre 
und Kontrapunkt, Thorgeſang, Kirchenmuſik, vereinzelt auch Orgel⸗ 


aber von dieſem nicht | ft 


15 


kſchule ve 
tgeltlich Unterricht 


Tanzlehrer finden wir nur an 13, Zeichenlehrer an 11 und ſchließ⸗ 
Hochſchule amtlich aufgeführt. Faſſen wir nun noch die einzelnen 
Univerfitäten ins Auge jo finden wir bei Greifswald, Halle und 
Tübingen die fä.umtlichen hier berückſichtigten Künſte offiziell ver⸗ 
treten, bei Erlangen, Göttingen und Straßburg alle bis auf das 
Turnen, bei 8 weiteren nur 4 von den 6 Kuͤnſten und zwar fehlen 
bei Berlin, Gießen, n ei Leipzig das Zeichnen und 
Turnen, bei Breslau, Kiel und Münſter das Reiten und Tanzen, 


Univerſitäten endlich werden nur drei von unſern freien Künſten 
offiziell gepflegt, und zwar find nicht berückſichti 
Tanzen, Reiten und Turnen, in Freiburg die Mu 
und Turnen, in Jena das Zeichnen, 
Würzburg das Zeichnen, Reiten und Tanzen. 
noch bemerkt, daß die u a er. auf den Mittheilungen 
des bekannten Deutſchen Univerfitäts: 


f in Bonn das 


Materials herausgegeben wird. 


Eine geheimnißvolle Mordthat wird aus der kleinen 
Abend ſah ein 
; benachrichtigte 
Als dieſe aber zur Stelle kam, war das Haus ſchon 
abgebrannt, und unter den Ruinen fand man die Leichen der beiden 
Bewohner des Hauſes, eines Forſtbeamten und ſeiner jungen Frau. 
rau lag ein Revolver, und es zeigte ſich ſofort, daß der 
erſonen nicht durch den Brand verurſacht worden 
war, denn die Köpfe der Leichen waren durch Kugeln zerſchmettert. 
Welches Drama ſich bier abgeſpielt hat, weiß man nicht. Ob Beide 
ermordet worden ſind oder ſich ſelbſt getödtet haben, nachdem ſie 
das Haus in Brand geſteckt hatten, um jede Spur zu ven wiſchen, 
Das Haus lag einſam und 
0 Der Forſtbeamte, der 
in der Umgegend beliebt und geachtet war, hatte ſich erſt vor vier 
fremden Dame, die 


Stadt Hvilfeld in Jütland gemeldet. Am Dienſta 
Spaziergänger ein Haus in der Ferne brennen un 
die Feuerwehr. 


Bei der 
Tod der 


eiden 


wird vielleicht nie aufgeklärt werden. 
der Vorgang hat ſchwerlich Zeugen gehabt. 


Wochen, am Neujahrstage, mit einer jungen, 

Niemand in der Gegend kannte, verheirathet. 
Ueber furchtbare Seemannsleiden wird 

burger Fremdenblatt“ 


! 


zwe 


Die Königin Lilinokalani, welche ſoeben einer Revolu⸗ 


tion in Honolulu hat weichen müſſen, iſt die Schweſter des 
letzten Königs Kalakaua, welcher vor zwei Jahren kinderlos ſtarb. 
Die Königin iſt 54 Jahre alt und war an einen Amerikaner ver⸗ 
heirathet, der im Jahre 1891 ſtarb. Die Königin hat auch früher 
England beſucht und befand ſich in der Prozeſſion nach der Weſt⸗ 
minſter⸗Abtei bei Gelegenheit der Jubiläumsfeier der Königin 
Viktoria. Die Präſumtiv Erbin des Thrones in Honolulu würde 
die Bee Vittoria Kataulant ſein, eine Tochter der 
Prinzeſſin Likelike und des ehrenwerthen Archibald Scott Cleg⸗ 
orn, „General-Zolleinnehmers von Honolulu, Exzellenz“. Die 

rinzeſſin wird in Europa erzogen und wurde vor einiger Zeit 
zuweilen in Londoner Geſellſchaften geſehen. 

Der „Fliegende Holländer“ wurde Freitag zum erſten 
Male in Frankreich aufgeführt, nicht in Paris, ſondern in Lille, 
wo der Gemeinderath die Leitung des Theaters übernehmen wege 
und einen Plan des früheren Direktors Taillefer mit großem Er: 
folge durchführte. Nach den erſten telegraphiſchen Berichten waren 
alle Darſteller ihrer Rolle gewachſen und das Wagniß fiel wider 
alles Erwarten gut aus. 


Marktberichte. 
Breslau, 2. Febr., 9%, Uhr Vorm. [Privatbericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war müßig, die 
Stimmung ruhig und Preiſe unverändert. 


* ; R 
ſen bleſpie ürzburg wird auf die] 

1 rwieſen, a für die Univerſitätsſtudenten 
en in Vokal⸗ und Inſtrumentalmuſik ertheilt 
wird. Nach der Muſik kommt das Reiten; die Pflege dieſer Kunſt 
iſt offiziell nur noch an 14 Univerſitäten vorgeſehen, akademiſche 


lich Turnlehrer nur an 8 Univerſitäten unter dem Perſonal der 


und bei Heidelberg das Reiten und Turnen. An den übrigen vier 


tt, das Zeichnen 
Turnen und Reiten, in 
Im Uebrigen ſei 


alenders beruhen, der jedes 
Semeſter von Profeſſor Aſcherſon in Berlin auf Grund amtlichen 


dem „Ham⸗ 
Die Montag 


M | beſchrieb z. B. kürzlich 


derung, Kocherbſen per 100 Kilogr. 

ark, Viktor la⸗ ruhig, 16,00—17,00 bis 18,05 M., Futter⸗ 
erbſen 12.25 bis 1250 Mark. — Bohnen ohne Umſatz, 
p. 0 Kilogramm 3 50—140) M. — Lupinen feſt, per 
100 Kilogramm geite 9,00 10.00 11.50 M., blaue 8.00 —9,00 bis 
10,50 Mk. Wicke, ſchwach gefragt, per 100 Kgr. 12,00 — 43.0 M. 
—,Oelſaaten ſchwach zugeführt. — Schlaglein feſt. per 100 
Kilogramm netto 20,00 bis 22,00 bis 23,00 M. — Winters 
raps unv., per 100 Kilogr. 20.50—21 75— 22,75 Mk. - Winters 
rübſen per 100 Kilogr. 20,25 —21,50—21,80 M. — Hanf⸗ 
famen der 100 Kllogramm 17,00 bis 18,00 bis 19,00 W. 
Rapskuchen feſt, per 100 Kilogramm, ſchleſiſche 13.25 —14 00 
M., fremde 13,00 bis 13,50 M. — Leinkuchen feſt, zer 
N Hiogramm ſchleſiſche 16.00 — 16.5) M., fremde 14.75 dis 15,40 
M. — Paimternkuchen feſt per 100 Kilogr. 12,50 —13,00 N. 
Kleeſamen ſchwacher Umſatz, rother unverändert, per 50 Kilogr. 
52 bis 60 bis 63 bis 65 Maxk, weißer per 50 Kilogramm 
40 bis 50 bis 60— 70-81 M., hochfein über Notiz. — Sch we⸗ 
diſcher Kleeſamen ruhig, per 50 Kilogramm 50—60—70 
M., feinſter über Notiz. — Tannen⸗Kleeſamen nur in feinſten 
Qualttäten geſucht, per 50 Kilogr 40—50—60—62 M. — ymo⸗ 
thee ſtiller, per 50 Kilogr. 17—20—24—25 M. Mehl gut gefragt, 
100 Kilogr. intl. Sack Krutto Weizenmehl 00 22,50 23,00 Mark, 
Roggenmehl 00 21,50 — 22,00 M., Roggen⸗Hausbacken 20,50—21,00 
M. — Roggenfuttermehl per 100 Kl gramm 920-960 M. — 
Weizenkleit app, per 100 Kilo 8,40—8,80 M. — Kartoffeln 
unveränd. Speiſekartoffeln vro Ztr. 1,20—1,40 M. Brennkartoffeln 
1.00 bis 1,20 Mark. 
— —— . — 

Tandwirthſchaſtliches. 

— Neues Stallentſeuchungsmittel. Das Rohſolutol hat 
man neuerdings an Stelle von anderen Entſeuchungsmitteln 
beſonders gegen Maul⸗ und Klauenſeuche angewandt. Man rührt 
von dieſem neuen Präparat / Liter zu einer Glestanne (10 bis 
15 Liter) heißen Waſſers und begießt mit dieſer Löſung Streu, 
Boden und Wände des S 
Reinigen deſſelben, mindeſtens aber dreimal die Woche. Eine 
ſolche Gießkanne voll Desinfetktonslöſung genügt für den Stall⸗ 
raum von 10—15 Stück Vieh und koſtet ca. 35 Pf. In der 
potheke oder Drogenhandlung koſtet das Kilogramm Robſolutol 
1.20 M. (ohne das Gefäß). Es wird auch zur Vorbeuge von 
Stallſeuchen benutzt. Solutol wirkt nicht durch Verdunſtung 
auf Anſteckungsſtoffe, ſondern es tödtet nur die damit befeuchteten 
in den Stall eingeſchleppten Anſteckungsſtoffe, welche an Wänden, 
Boden, Krippen u. ſ. w. haften. Zur Behandlung des Viehes 
ſelbſt (mit Solveol oder mit Reinſolutol äußerlich, mit Dithion 
innerlich, mit letzterem im Saufwaſſer auch als Verhütungsmittel) 
geben die Veterinärärzte die nöthige Anleitung. Beiläufig bemerkt, 
2 auch Schlachthofinſpektor Koch (in der 
„B. Thierärztl Wochenſchriſt“ pom 13. Oktbr. 1892) die Vortheile 
des Solutols für das a en von Schlachthäuſern u. ſ. w. 
und die mit Reinſolutol bet Maul⸗ und Klauenſeuche erreichten 
raſchen guten Heilerfolge. 

— 


Börſen⸗ Telegramme. 
Berlin, 2. Februar. Schluß ⸗Kurſe. „t 
Weizen pr. April-Mai 116 — 155 — 
0. Juni⸗Juli 158 50 157 25 
Roggen pr. April⸗Mai 1:9 25 138 50 
0. uni⸗Jult 14. 50 139 75 
Dpiritus. (Nach amtlichen Nottrunger] Not, x 
bo. 70er lofo 83 70 3 30 
do. Toer Febr⸗März 82 50 2 2 
do. 70er April-Mkat 83 60 33 30 
do. 70er Mat⸗Juni 24 — 230 
do. 20er © an Ja 34 50 64 20 
do. 70er Aug.⸗Sept 35 40 85 20 
do. Söder fan... 10 53 6) 52 90 
dev. u... 
Dt. 9% Relchs⸗Anſ. €7 10) 87 101 Poln. 5° bi. (6 40 66 
Konſoltd. 4% Ant 107 60107 60 do. Nach 4 2064 
do. 34% „ 101 1 Ungar. 4% Goldr. 96 60 96 70 
nbörf 1.2 20 102 20) do. 5%, Papier. 86 10 86 — 


Bor. 4, Pfa 
Pol. 34% do. 50 97 40, Deſtr. Kred ⸗Akt. g 174 74 69 
Pol. Rentenbrieſe 103 20 103 - [| Rombarber = 43 50 44 
of. Prov.⸗Oblig. 86 — 6 Disk.Kommandit S 185 901187 40 
d en en 152 80 2 2 Jondsfti 
0. exrente = on mmung 
Rial Banknoten 209 — 28 8 id wanfend 
R. 44% Bodk. Pfdbr 100 301100 3° 


Oſtpr.Südb. E. S. A 73 20 73 40 Schwarzkopf 233 50 235 — 
Mainz Ludwighſdtr 114 80 115 — Dortm. t. Pr g. A. 17 74 57 90 
artienb. Mlaw.dto 63 10 63 10,Gelſenkirch. Kohlen 143 10141 10 


Griechiſch / Goldr. 46 60 46 1. Inowrazl. Steinſalz 32 75 42 50 


talteniſche Rente 92 50 92 70% Ultimo: 
exikaner A. 1890. 79 k0 79 700It.Mittelm. E. St. A 100 19/100 40 
Rumaztonfiini 1880 97 10) 97 Schweizer Zentr. 1 9 10/119 10 
do. zw Orient Anl 66 70 66 70. Warſch. ener 196 501194 7 
Rum 4¾ Anl. 1980 84 30 84 0 Berl. Handelsgeſell. 141 9/142 59 
Serbiſche R. 1885 78 — 77 90 Deutſche Bank Ant 158 601159 50 
Türk. % konſ. An 21 40) 21 20 Königs- u. Lauraß 94 10 95 70 
Diskonto⸗Kommau. 187 187 80 Bochumer Gußflabl 119 6 10 40 
Por. Spritfabr. B. A — 
Nachboͤrſe: 
Ruſſiſche Noten 209 —. 


Bromberger Seehandlungs⸗Mühlen. 
(Ohne Verbindlichkeit) 

vom 1. Februar 1893. 

Weizen ⸗Fabrikate 


Gries Nr. 1 


14 60 Mehl 00 gelb Band 111 40 

de Ha ar 13 60 | do. 120 riesmehl) 7 40 

Kaiſerauszugmehl. 15 — N Brotmehil. | — 

0007.21 „ 4 1 uttermehl. 3: 5 — 

do. 00 weiß Band 11 80 | Kleie 14 60 

ogg rikate: 

Mehl 0 2 10 20 J Kommiß mehl 8 40 

do. 0/1 - oa Scree 7 20 

do. 1. 8 85 Kleie. 4 80 

do. II 5 80 1 

brikate: 

Graupe Nr. 1. 15 50 [ Grütze Nr. 2 10 50 
do. 2. 14 — do. = 3 
do. 885 13 — | Kochmeh!l! 7 20 
* = 5 4 — 1 — — x * i 15 & 
0. = 5. weizengrütze 
Se; a eu 
do. be. 10 — Maismehl. — — 

Grütze Nr. 1 11 50 [ Maisſchro tr 

Brieſkaſten. 


M. 1000 z 1) Nein. 2) Der Spit ler wird gerichtlich be⸗ 
langt und mit Strafe belegt. Einziehung des Gewinnes oder dergl. 
findet nicht ſtatt. 


13 00 bis 14,50 bis 15,00 


talles nach jedem Ausmiſten und 


86 20 
Kredit 173 90. Diskonto⸗Kommandit 185 50, 


. . ˙ Ä 


8 *. 
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Des Königs Majeſtät Haben gerußt, die Einberufung des Land⸗ 


tages der Provinz Poſen auf 


den 26. Februar d. 
fehlen und den unterzeichneten Ober⸗Präſidenten zu 


„zu be⸗ 
Uerhöchſt 


. Kommiſſarius, ſowie den Königlichen Landrath und Schloß⸗ 
auptmann von Poſen Herrn Freiheren von Unruhe⸗Bomſt zu 


Wollſtein zum Marſchall und den Rittergutsbeſitzer 
Stablewski auf Zaleſie zum Stellvertreter des Maricha 


errn von 
für den 


ne Provinzial⸗Landtag zu ernennen. 
Eröffnung des Landtages an hiernach an dem bezeichne⸗ 
ten — Nachmittags 12 Uhr in dem 10 r a hierſelbſt 


ſtattfinden, nachdem an demſelben Tage um 10 Uhr 


Vormittags ein 


Gottes dienſt, und zwar für die evangeliſchen Mitglieder in der Kirche 


St. Pauli, 


für die katholiſchen Mitglieder in der Pfarrkirche ad 


St. Mariam Magdalenam vorausgegangen ſein wird. 


Poſen, den 30. Januar 1893. 


1435 


Der Ober Bräfident. 


Freiherr von Wilamowitz. 


Konkurs verfahren. 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen des früheren Guts⸗ 
beſitzers Georg Scholtz früher 
zu Marynin jetzt zu Pleſchen 
wird, nachdem der in dem Ver⸗ 
gleichstermine vom 12. Januar 
1893 angenommene Zwangsver⸗ 
ki, durch rectäfräftigen Be⸗ 


chluß vom 12. Januar 1893 be⸗ Mari 


ätigt iſt, 9 aufgehoben. 
eisen, den 31. Jan. 1893. 


ini Amtsgericht. 
Konkurs verfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Wolff Gotthilf in Janowitz 
iſt zur Prüfung der nachträ 75 
— Forderungen Ter⸗ 


eh 5. Februar 1005. 


Vormittags 11 Uhr, 
dem Königlichen Amts⸗ 
gerichte hierſelbſt, Zimmer Nr. 13 
oben, . 
Wongrowitz. d. 31. Jan. 1893. 


mtsgerichts. 


le 
Gerichtsſ ae des Königlichen 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
den Nachlaß des verſtordenen 
Kaufmanns Iſidor Klein in 
Wongrowitz iſt zur Prüfung 
der nachträglich 1400 
Forderungen Termin auf 


den 1. Fehtunt 1993, 


Vormittags 11¼ Uhr, 
vor dem Königlichen a 
hierſelbſt, Zimmer Nr. 13 oben, 
anberaumt. 

Wongrowitz, d. 31. Jan. 1892. 
Hardell, 
1 des Königlichen 

Amtsgerichts. 


Smangsverfleigermg. 
Wege der Zwangsvoll⸗ 
— ſoll das im Grundbuche 
von Gurtſchin, Band III. Blatt 
Nr. 51 auf den Namen der 
Michael und-Rosalie, geb. Kaczmarek 
Palacz’ 2 Eheleute eingetragene 
Grundſtück 
am 28. Februar 1893, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unter, er Gericht 
an Gerichtsſtelle — N 


platz Nr. 9 Zimmer 
ui werden. 
Das Grundſtück iſt mit 155 37 
. Reinertrag und einer Fläche 
von 1 „3990 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 150 M. Nutzungswerth 
zur Gebäubeftener veranlagt. 
zn. en 23. Dezbr. 1892. 
amialihen Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


Verding gung. 
beiten 


Die Ausführung der 
und 1 00 zum Neubau 
eines 8 en Schulgehöfts 
zu Doktorowo, Kreis Grätz, aus⸗ 
ſchließlich der Titel Insgemein 
r auf rund 15 219 1 


Dina al Fecht. 110 


Vormittags 11 Uhr, 


im Amtszimmer des Unterzeich⸗ 
neten, Ritterſtr. 18 hier, öffentlich 
verdungen werden, woſelbſt die 
Koſtenanſchläge, Zeichnun en und 
Bedingungen zur Einſicht aus⸗ 
— en. Angebote ſind verſiegelt 
mit ent ee Aufichrift 
— 2 ſtfrei zum ge⸗ 
nannten Termine W 
Zu 2 4 Wochen. 
den 31. Januar 1893. 


Fer Gilde 


Königl. Amtsgericht. 
Rawitſch, den 30. Jan. 1893. 


Jwangsberſtigerung 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ftredung ſoll das im Grund⸗ 
buche von Kolaczkowice Band 
49 b Blatt Nr. 44 auf den 
Kamen N Ric Joſeph und 

1 Maryniak⸗ 
Budo Neben heleute eingetra- 
gene Grundſtück 


am ll. April 1093, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
an Gerichtsſtelle e 


werden. 

Das Grundſtück iſt mit 
124,41 Mk. Reinertrag und einer 
läche von 7,23,40 Hektar zur 

rundſteuer, mit 50 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt.. 

Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, — — Abſchrift des 
Grundbuchblattes, ſowie beſon⸗ 
dere Kaufbedingungen können in 
= . eingeſehen 


* 11 Urtheil über er Erthei⸗ 
ee des 1 19. Ayr wird 


12. April 1603, 


1 225 s 12 Uhr, 

an Pe verkündet werden. 
Freitag, den 3. Februar, Vor⸗ 

mittag 11 Uhr, werde ich in der 

Pfandkammer Wilhelmsſtr. 32 
ein Quantum fertig a 
Hufeiſen, ein Stück Bleirohr, 
39 Stück neue Feilen, 1 Blaſe⸗ 
balg, einen Amboß und ver⸗ 
. 
weiſe verſtei 1426 
Sikorski, Gerichtsvollzleber. 


Mein Drogengeſchäft 


. 

verkäuflich. 1263 

Apotheker K. Przezborski, 
Rogaſen. 


Ein auflirn⸗ ef * 


Coufftüren⸗Geſ 


in einer lite Stadt U 
vinz Poſen tft wegen Kränklich⸗ 


keit des Beſitzers zu verkaufen. 


Reflektanten 1 Ku Adreſſe 


pe mit der 
ae B. W. G. 1 05 einzuſend. 


Meine Kirchmarkt⸗ u. Poſener 
423 


Straße gelegene 
äderei 


tft vom 1. April cr. zu verpachten. 
A. Goerlt, Schwerſenz. 


Nur 


wer beim Einkauf nach der 
Marke Anker ſieht, iſt vor 
der Unterſchiebung werth⸗ 
loſer Nachahmungen ſicher. 


Der Pain ⸗Expeller 


mit Anker wird ſeit mehr 
als 25 Jahren bei Rh 


matismus, n Ai 5 
weß Fiche Gicht, Hüft⸗ 
liederreißen und Er⸗ 
kältungen mit beſtem Erfolg 
angewendet; oft genügt ſchon 
eine einmalige inreibung, 
um die Schmerzen zu lin⸗ 
dern. Jede Flaſche iſt 


SB mit Anker D 


allen Apotheken zu 10 f 
5 die Flaſche Ki 
lich tft, fo Bun es ſich jeder 
bequem anſchaffen. Nur 
Richters Anker ⸗Pain⸗Ex⸗ 
veller 15543 


Barralb. J g- ift echt. mg 


e e eee 


rad 2 


Holzverſteigerung 
der Königl. Oberförſterei Ludwigsberg. 
1. Für das Hauptrevier am 13. Februar d. 


Is., Vormittags 9 Uhr, im Lilberstein'ſchen 


Saale zu Moschin. Verſteigert werden: 

Vom alten Einſchlag: Landsort: Eichen 25 rm. Stock⸗ 
Birken, 20 rm. Stockholz Kiefern, 72 Stangenhaufen verſchiedener 
Stärke. Seeberg: Obſtbaum 4 rm. Knüppel, 5 Relſig, Kiefer 15 
Reiſerſtangenhaufen. 1403 

Vom neuen Einſchlag: Schutzbezirk Landsort, Pilzen, 
Waldecke, Seeberg, Unterberg Eichen, Birken⸗, Kiefern⸗Kloben, 
Knüppel, Stodholz, Reiſig, Stangenhaufen nach Vorrath und Bedarf. 


2. Für den Revierförſterbezirk am 16. Februar 
d. Is. im Saale von Latanowiez in Dolzig. Ver⸗ 
ſteigert wird: 
von 9 Uhr Vormittags ab Brennholz und zwar vom 
alten Einſchlag: Lohhecken 54 rm. geſchälte Eichen⸗Knüppel; vom 
friſchen Einſchlag der Schutzbezirke Vordamm, Lohhecken und 
Hderrenwalde Eichen, Birken, Erlen, 5 Kloben, Knüppel, 
Stockholz, Reiſig, Stangenhaufen nach Bedarf; 
von 1 Uhr Mittags ab Bauholz und zwar Vordamm, 
Lohhecken Eichen 100 Stück Nutzholz 50 rm. Pfahlholz. Birken 
80 Stück Nutzſtangen, Kiefern 400 Stück Bauholz II/ V. Klaſſe 
Herrenwalde 66 Birken Nutzſtücke. 
Ludwigsberg bei Moſchin, den 31. Januar 1893. 


Der Königliche Oberförſter. 


* 
Beranntmachung. 
In der Oberförſterei Eckſtelle ſtehen im Monat Februar 1893 
nachſtehende Holzverkaufstermine an: 
Donnerſtags, den 9. und 23. in Mur. Goslin bei 
Herrn Siegert 
2. Freitags, — 10. und 24. in Rogaſen bei Herrn 
erdelwitz: 
jedes Mal von Vormittags 10 Uhr ab. 1419 
Es kommt zum Ausgebot: 
de 1892. 155 Rm. Eichen Schichtnutzholz, darunter 69 Rm. 
Böttcherholz, 129 Kief. mit ca. 47 Fm u. 28 Rm. Kiefern Böttcher⸗ 
holz, ſowte Brennholz nach Bedarf aus allen Schutzbezirken exkl. 
Waldfranz. 
de 1893. 370 Kief. I. bis V. Kl. mit ca. 418 Fm. aus 
Briefen, Neukrug u. Reiherlug ſowie Brennholz nach Bedarf aus 
allen Schutzbezirken. 
Eckſtelle, den 31. Januar 1893. 
Der Königliche Forſtmeiſter. 


XXX. Internation. Maſchinenmarkt. 


Der Breslauer landwirthſchaftliche Verein veranſtaltet nach] M 
neun und 15. Juni 1 günſtigen Erfolgen wiederum und zwar 


am 15. 893 und folgende Tage 
in Breslau . ae und einen |$ 
Markt von Land-, Forſt⸗ und Hauswirth⸗ 


i Maſchinen und Geräthen. 
rogramme und jede etwaige gewünſchte Auskunft ertheilt die 
Maſchinen⸗Ausſtellungs⸗ und Markt⸗Kommiſſion zu Breslau, 
Matthiasplatz 6; an dieſelbe ſind die Anmeldungen bis e 
ultimo März zu richten. 

Verſpätete 1 finden keine Berückſichtigung. 
Breslau, Januar 1893 

Der Vorſtaud des Breslauer landwirthſchaftl. Vereins. 


Eiſenkonſtruktion für Bauten. 


Complette Stalleinrichtungen für Pferde, Rindvieh⸗ und 
Schweineſtälle, ſowie für alle anderen Gebäude, führen wir als 
Spezialität ſeit 1866 aufs billigſte und ſolideſte aus. Zeichnungen, 
ſtati liſche Berechnungen und Anſchläge gratis. 1116 

Außerdem liefern wir: 

Genietete Fiſchbauchträger für Eiskeller⸗Wellblecharbeiten, 
ſchmiedeeiſerne und gußeiſerne Fenſter in jeder beliebigen Größe 
und Form, maſchinelle Anlagen, Transmiſſionen ꝛc. ꝛc. 

1 Träger, Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken. Feuerfeſten 
Guß zu Feuerungs⸗Anlagen. Bau⸗, Stahl⸗ und Hartguß. 


Eiſenhüttenwerk Tsehirndorf i. När.-Schl. 
Gebrüder Glöckner. 


Prima Bau⸗Stück⸗Kalk 


aus den beſten Werken 
in A 8 


Friſchen Düngtatt (Kaltaiche) 


aus Segen 


Prima Magnesia-Düngkalk. 
Preiſe „c Verladungen prompt. 


. Kaisig & Co., 
Breslau, Moritzſtraße 17. 


— — ü—ä——b ' — — ——ũmñ—ᷓ—ä 


preisgekrönte \ \ p W U | \ Hi 


ii goldene Medaillen 
von E. Plaut, Capstadt. 


800 Verkaufsstellen 
Frühstücks-, Dessert- u, Medicinalweine 1, Ranges, 
Specialität für Magenleidende und Blutarme. 
Referenz: Süd-Afrikanisches Consulat, Hamburg. 


Niederlage bei B. Glabisz, H. Hummel und 8. Kr 


in Posen. 


ud Werluc >. zofdusdruderei en . Deter u. Co. (A. t in Poſen. 


\ v ur | * n 
’ Wi‘ * 


Kölner Dombau-Lotterie. 


Ziehung bestimmt 23. Februar er. 


Hauptgew. 75000, 


Original-Loose & Mk. 3.2 
J. Eisenhardt, 3 49. 


Jede Bestellung auf Kölner Loose wird nur durch solche 
ausgeführt. Ersatz durch andere Loose ausgeschlossen. 


30000 Mk. baar, 


Porto u. Liste 
30 Pf. empfiehlt 


Ausgezeichnet 
pillen, so dass ich 


sprechen kann und ich sie jedem, der an Gicht leidet, 
ueckenberg, Niederbreising (Rhein). 
das Fluid der Sternapotheke 


len werde, berichtet Herr V. 
Die Antiarthrinpillen un 


eholfen haben mir Ihre Antiarthrin- 
nen meine höchste Zufriedenheit aus- 


empfeh- 


Kempten sind zum Detailpreis von Mk 4.— für die Pillen und 
Mk. 2.50 für das Fluid, hinreichend für längeren Gebrauch, in 
15888 


den Apotheken erhältlich. 


5 | Mieths-Gesnche, Er 


Sof. zu verm. Bergſtr. 12a 
I. Et. herrſch Wohn., 5 Zimm., 

Badez., 8 per 1. April 
III. Et. 6 Zimm., Badez., Mäd⸗ 
chenz. ꝛc., I. Et. 50 5 5 Werd. 
Mädchenz. x. Näh. b erg⸗ 
ſtraße 12 b p. r. 177 


Blumenſtr. 5, e 
ſtraßſe 15 und 31 


Wohnungen von 3 und 4 Zim⸗ 
mern ſof. reſp. z. 1. April z. v. 
Ein möbl. Zimmer iſt ſof. zu 
verm. Ritterſtr. 38, 2. Stock. 
2 kl. ſaubere Wohnungen I. u 
III. Et. z. April zu verm. Näh. 
Viktoriaſtr. 21, II. Et. r. 1420 
8 17, I. Et. r., ein 
l. Zimm. ſofort zu verm. 
e Wohnung 
von 4—5 Zimmern z. 1. April 
geſucht. Off. m. Preis an Reg.⸗ 
Aſſeſſor Dalmer, Wilhelmſtr. 13. 
1 ſ. 3. verm., bill., 
P. Bergſtr. 10, 4 Tr. 


2 Stellen-Angebote, DR 


Poſen, den 31. Oktober 1892. 
Jeden Freitag erſcheint ein Ver⸗ 
Ron von Stellen, welche an 
nhaber von cn e 
e nd; he 
kann täglich von 9 bis 1 Uhr 8 
Haupt⸗Melde⸗Amt — im Königs⸗ 
thor — eingeſehen werden. [11128 
Bezirks⸗Kommando. 


Agenten 


für den Vertrieb unſeres preis⸗ 
ekrönten ognac bei hoher 
rovlſion geſucht. — Offerten 
m, Referenzen an Gebr. Kurtze, 
rastet in Gr. Glogau. 


Einen deutſchen, unverhetrath 


Virthſchafts⸗Juſpekt I, 


mit guten Zeugniſſen, bei 600 M 
Gehalt u. freier Station, ebenio 
einen unverheirath. 


2 ‚Sulpefior u. Hengst)" 


Gehalt, etwas Tant., 
fig elde mit Zeug⸗ 
a . eſch v. 1. April cr. ab. 

er a 
bei Gneſen. 

Eine leiſtungsfähige, alte 
Kornbranntweinbrennerei 
in u Nordhanſenfucht tüchtige 
Agenten. 4, 
Meldungen find unter A. B. 
x 100 nebſt Beifügung von 
X beiten Referenzen an die 

Exped. d. Ztg. zu richten 
©. z. 15. Febr. 8 tüchtigen 
alteren Gehllfen, d. in Treib., 
Verm., Topſpflanzenk. u. in Erd⸗ 
äuſerbau bewandert iſt. Um gefl. 
dr. u. Zeugnißabſchriften tt 
DEE prüchen b. f. Station, 
A, a 1340 

San delsgärtnerei⸗ Beſitzer. 

otoſchin, Provinz Poſen. 
Suche zum ſofortigen Antritt 


ein geb. j. Mädchen 
heit. Temperaments (20—30 J.), 
das kinderl. und in Küche wie 
aushalt erfahren ſein muß. 
nach Uebereinkunft. 
Pokrzyuwno b. Poſen. 


„gt Marie Pieper. 


Für mein Deſtillatlons⸗ Ge⸗ 
ſchäft ſuche zum baldigen Antritt 
einen 1418 


jungen Mann, 


welcher vollſtändig mit der 
Branche vertraut ſein muß. 


us Prochownik. 


© Stllen-Gesnche, # 


Ein älterer Herr, welcher viele 
Jahre Hausbeſitzer geweſen fit, 
würde gern die Verwaltung von 
einem oder mehrecen Grundſtücken 
übernehmen. 1409 

Gefl. Offerten erbeten sub 


"IR. M. poſtlagernd. 


J. Mann, d. Cig.⸗ Branche, 
m. dopp. Bchfg. vertr., |. Stellung. 
Off. u. L. 100 poſtl. erb. 13 6 

Ein tüchtiger Mechaniker auf 
Nähmaſchinen⸗ Reparaturen, in 
allen Syſtemen, ſucht Stellung. 
Offerten erbeten ® 1406 

Richard Kremſer, 

Breslau, Mehlgaſſe Nr. 5. 


Bei jetziger Jahreszeit in 
Jedem Haushalt! 
zee eee 
: Woigts Lederfett : 

“USSREREERREBERSEERTERE 
dar anerkannt beste zum 


wigtich. Einfetten des Schuh- 
haben 


werke. Nur ächt zu in Dosen 
„ 12-70 Pfg., sowie lose in den dt 
Plakaten — Handlungen, 
doch achte man genau auf Btiqueiie u. 
Firma 1. Vogt Würzburg, ver 
lange überall 

Yoigts Lederfett 


und weise jede Nachahmung murück. 


Zur Ausführung von Erdar⸗ 
beiten brauche ich 1108 


1 Locomotive nebit 
Kaſtenwagen 
und 80 m / m hoben 
Schienen ſowie montirtes 
Stahlgleis 


mit kleinen Lowrys, alles in ge⸗ 
* Zuſtande. Gefl. Off. sub 
. 209 an Rudolf Mosse, Breslau. 


a 
All 0 Rat Jarofen 


bittet um Offerten. 1111 
2 Die Stärkefabrik Bentſchen 


Hardt u. Tiedemann 
Bentſchen, kauft Kartoffeln 


direkt von den Herrn Be⸗ 
1 Bemuſterte Bree 


Nach l a A 6 
L ea L 


eber für alle Jene, die 
* Key ſi 2 ! 


treuer Rath 
durch frühz 
dend fühlen. 
der an Schwächezu 

Angſtgefühl et 

den leidet, feine aufrichtige Belehrung 
bilit jährlich Tauſenden zur Heſun 
heit u. Kraft. Gegen 1 Mark (in Brief⸗ 
marten) zu ee: von — * 1 
Somdopath, 

| Bird in n Couvert verhstoffen us Pac. 


Dam. bess. St. mög. s vertr. 
an Fr. Heb. Meilicke w. * 


es auch 


1367 W. Wilhelmst. 122a. II. Spr. v. 2— 


